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Sonntag den 15. Auguſt 1886. 


1 IV. Jahrg. 


K Die verleumdeten Anarchiſten. 
Eine Anzahl deutſcher Blätter treten ſeit einiger Zeit als 


. Anwälte der Sozialiſten und Anarchiſten gegenüber der Beſchuldigung 


| 
Al, dieſelben hätten bei den revolutionären Vorgängen der letzten 
Mate, namentlich bei den belgiſchen, die Hand im Spiele gehabt. 
0 armen Anarchiſten, man hat ſie ſchmählich verdächtigt! Es 
id jo harmloſe Leute, die Niemand auch nur ein Haar frümmen | 
W ten. Sie erwarten friedlich und ergeben die Zeit, welche die 
zelt ganz von ſelbſt und ohne ihr Zuthun ſo verkehren werde, 
i ſie es gern möchten. Wie man die Leute ſo verlennen konnte, 
zu unbegreiflich. Wie wäre es, wenn man, um ihnen Genugthuung 
au geben, die Forderung auf Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter 
4 auf unschuldig Verdächtigte ausdehnte? Man könne nicht mit 
die Abet behaupten, ſchreibt ein Berliner freiſinniges Blatt, daß 
I ec oder Sozialiſten den belgiſchen „ Arbeiter-Krawall“ 
auf uß gebracht oder ihm den Stempel grober Gewaltthätigkeit 
anerüc hätten. Warum ſoll man das nicht mit Wahrheit be— 
pten können? Weil es früher, als man den Sozialismus kaum 
dt annt, auch zuweilen Krawalle gegeben habe. Mit derſelben 


eligionsſtreitigkeiten nichts zu thun hatten, weil es vor dieſen 
war gleiten auch ſchon Kriege gegeben habe. Nun will man 
Ane zugeſtehen, daß unter den Strikenden eine „entſprechende 
3 von Sozialiſten und Anarchiſten geweſen ſeien, darum 
ie . der Strike noch keine ſozialiſtiſche Veranſtaltung und 
egleitenden Umſtände des Strikes noch keine anarchiſtiſchen 
und dungen geweſen. Man denke: es giebt Parteien, Sozialiſten 
fa orciften, welche das Heil der Welt in dem gewaltfamen 
erblicken! der ganzen beſtehenden Staats- und Geſellſchaftsordnung 
Fe en. Oder iſt das vielleicht auch nicht wahr? Nun wird ein 
liſcher Verſuch gemacht, die beſtehende Ordnung gewaltſam zu 
zen, mit Pulver und Dynamit werden Fabriken, Landhäuſer 
m Sqchlöſſer in die Luft geſprengt, es wird geraubt und ge— 
ordet. 4 
fin all. 
Mine Brandreden fortgeſetzt in Erregung. Das iſt aber keine 
ur aſliſche oder anarchiſtiſche Veranſtaltung — beileibe nicht! 
a eine „allgemeine Nervoſität“, nur die „allgemeine Furcht 
dem rothen Geſpenſt“ kann zu einer ſolchen Annahme ge⸗ 
gen! ... Man traut ſeinen Augen kaum, wenn man Solches 


Die Anhänger jener Parteien ſind „in entſprechender 


dona auf Weiß vor ſich ſieht. Daß man nicht jeden Krawall, 


irgendwo einmal vorkommt, auf den Beſchluß eines anarchiſtiſchen 
Ins altomiter’s zurückzuführen hat, verſteht ſich von ſelbſt; aber 
ana wo fie einen halbwegs günftigen Boden dafür vorfinden, 
i bei deilvolle Saat ausſtreuen und Putſche inſzeniren. Haben 
ei den letzten revolutionären Vorkommniſſen in Frankreich, in 
lasdesville zc. ihre Hand nicht im Spicle gehabt? Eben iſt die 
Zulltere Louiſe“ wegen Aufreizung zum Morde zu vier Monaten 
efüngniß verurtheilt worden und mit ihr eine Anzahl von 
Waren die Anarchiſten bei 


en hicagder und Milwaukee'r Unruhen nicht die Anſtifter? Die 


ſeiheitsliebenden Amerikaner haben ſich garnicht genirt, Johann es 


Oft und feine Offiziere hinter Schloß und Riegel zu ſetzen. 
enſo wie in Frankreich und Amerika, ſo waren in Belgien die 
narchiſten die Anſtifter und Leiter des Aufruhrs. Und bei den 


Enel Vorgängen in Amſterdam waren fie nicht unbetheiligt. 


Die ſtumme Waife, 


Kriminal⸗Roman von Ern ſt von Waldo w. 
(Fortſetzung) (Nachdruck verboten.) 


fi Während Jack bei einem Kelchglaſe ſtarken Grogs, den er 
ſelbſt zu brauen verſtand, in Zukunftshoffnungen ſchwelgte, 


den Herrn ſeines Herrn erblickte, den er vermittelſt der 
teren Geheimniſſe, deren Mitwiſſer er war, beherrſchte, eilte 
u r Frederik, des Weges nicht völlig kundig, feinem Ziele auf 
imwegen zu. 
= er hatte es verſchmäht, ſich eines Wagens zu bedienen, da 
beherrschenden Unruhe Herr zu werden. 
ch Endlich hatte er die Roſenſteingaſſe erreicht und nun fand er 
auch gleich zurecht. 
s mochte gegen 11 Uhr fein, und die Straße war jetzt 


5 wa nam, die Fenſter der Häuſer ſelbſt dunkel bis auf einige 


von Nun war er an dem Bretterzaun, der die wüſten Bauplätze 
blig dem Gehweg ſchied, — hier fehlte noch das Pflaſter; er 
ihr te nach rechts, dort hing eine der Latten gebrochen herab, in 

em oberen Theile noch durch einige roſtige Nägel feſtgehalten. 
Da glitt fein Fuß aus und er ſtürzte — der Boden war 


8 5 feft und trocken geweſen! Ein plötzlicher Einfall machte ihn 
dige dern Er erhob ſich und mit jener Neugier, die das Grau- 


aufſucht, entzündete er ein Wachskerzchen feines Taſchenftuer⸗ 

aus und beleuchtete damit die Stelle des Bodens, woſelbſt er 
geglitten war. 

Eine dunkle Flüſſigkeit hat dort Flecke verurſacht — Sir 


dere Vorausſetzung war eine richtige geweſen; es war das 


herittet und ihn zu Fall gebracht. 


fla ie von Furien getrieben, eilte er weiter, vor ſich hin⸗ 


ud: „War das nicht ein ſchlimmes Omen, daß dieſes 


uſy ens mich ſtürzen machte?“ 


| 
| 
ogit kann man behaupten, daß beim dreißigjährigen Kriege die | würde auch in Sachen der politiſchen Emancipation die Geſetz⸗ 
| 
| 
| 
' 
| 


betheiligt, fie führen die plündernden Haufen und halten 


ändert doch nichts an der Thatſache, daß die Anarchiſten 
ift geradzu ein Frevel, die Amſterdamer Revolte, bei der 


1 


as Bedürfniß fühlte, durch ſtarke Körperbewegung der ihn 


ſeines einſtigen Nebenbuhlers, das ſich an ſeine Sohlen feſt⸗ 


Barrikaden gebaut und zahlreiche Perfonen ums Leben kamen und 
verwundet wurden, als einen bedeutungsloſen Jahrmarktsradau hin⸗ 
zuſtellen. Wozu dieſe Manöver? Die Anarchiſten leugnen ihre 
Theilnahme an all' den blutigen Vorgängen garnicht, im Gegen⸗ 
theil, ſie brüſten ſich damit; wie kommen nun unſere Freiſinnigen 
dazu, Mohrenwäſche an den Anarchiſten zu verſuchen? Der Zweck 
kann kein anderer ſein, als der Regierung die Mittel aus der 
Hand zu winden, mit denen es ihr bisher möglich war, bei uns 
dergleichen Vorkommniſſe zu verhüten, dann aber, wenn auch wir 
davon heimgeſucht ſind, als Retter der Geſellſchaft auf der Bild⸗ 
fläche in Erſcheinung zu treten. So weit wird's hoffentlich aber 
nicht kommen. 


1 
Volitiſche Tagesſchau. | 
In einer Beſprechung der Brochure: „La France Juive“ 
äußert die „Kreuz⸗Ztg.“: „Was bei uns in Deutſchland gegen 
die Judenwirthſchaft reagirt, iſt (von einigen Ausnahmen 
abgeſehen) doch vor allem noch die Ariſtokratie. In die erſte 
Geſellſchaft dringt kein Jude, wenigſtens nicht ungedemüthigt; und 


wenn die Konſervativen allein das Heft in den Händen hätten, fo 


gebung längſt eingeſchritten fein.‘ — Dazu bemerkt die „Staatsb.⸗ 
Ztg.“: Ja, wenn es fo wäre! Aber die „Krz Ztg.“ macht ſich 
hiermit einer thatſächlichen Entſtellung der Verhältniſſe ſchuldig. 
Gerade durch ſeine Verbindung mit der Ariſtokratie, deren ver⸗ 
armte Mitglieder es leider nicht verſchmäht haben, durch Juden⸗ 
gold ihre materielle Lage aufzubeſſern, iſt es dem Judenthum ge— 
lungen, bei uns auch in der „Geſellſchaft“ Poſition zu faſſen! 
Was macht ſich der reiche jüdiſche Banquier daraus, wenn der 
ariſtokratiſche Schwiegerſohn ſich feiner ſchämt? Weiß er doch, 
daß er die Mittel in Händen hat, denſelben zu ködern und ihn zu 
zwingen, wenigſtens äußerlich ſich gut mit ihm zu ſtellen. Wenn 
die „Krz.⸗Zig.“ meint, daß kein Jude „ungedemüthigt“ in die 
erſte Geſellſchaft eindringe, ſo hat ſie in der That doch noch recht 
übertriebene Vorſtellungen von dem Feingefühl unſerer jüdiſchen 
Mitbürger. Der Jude kennt nur einen Stolz, den Geldſtolz, und 
da nur der reiche Jude in die erſte Geſellſchaft eindringt, ſo weiß er ſehr 
wohl, daß er eben auf ſeinen Geldſack pochen kann und lacht die⸗ 
jenigen aus, die ſich vor ſeinem Gelde beugen, wobei es ihm ſicher 
ſehr, egal iſt, ob dies widerwillig geſchieht oder nicht, Im 
Gegentheil, auf je mehr Antipathie der Jude ſtößt, um ſo größer 
iſt fein Triumph, wenn er feine Einführung in die „Geſellſchaft“ 
doch durchſetzt. Gerade die mehrfache Llirtteit mit dem 
Judenthum iſt ein wunder Punkt in der Geſchichte unſerer 
Ariſtokratie! In wirklich aufrichtiger, weil tief empfundener 
Weiſe reagirt der Mittelſtand, das ſchlichte Bürgerthum, der 
Handwerkerſtand gegen die Judenmißwirthſchaft; denn gerade dieſer 
ſeufzt am ſchwerſten unter dem Joch des jüdiſchen Kapitalismus. 
Und wenn ein Theil des Arbeiterſtandes heute noch in unbe— 
greiflicher Verblendung ſich von jüdiſchen Kapitaliſten führen läßt, 
ſo hat doch ein anderer, und nicht der kleinſte oder ſchlechteſte 
Theil der Arbeiter, längſt begriffen, daß die jüdiſche Mancheſter— 
wirthſchaft die größte Schuld daran trägt, wenn es mit der Auf: 
beſſerung ihrer Verhältniſſe nicht rechts vorwärts gehen will. 
Auch die durch wüſte Agitation verblendeten und irre geführten 
Arbeiter werden ſchließlich doch noch zu der gleichen Ueberzeugung 
gelangen. 

| Die Mittheilungen der „Nowoje Wremja“ über den Aufent⸗ 
halt preußiſcher Offiziere im Troizki⸗Sergi-Kloſter un⸗ 


— — — 


6 Und dort war Mary's beſcheidenes Heim. Helles Licht 
ſchimmerte durch die nicht feſtgeſchloſſenen Länden der zu ebener 
Erde gelegenen Zimmer. Sie war alſo noch wach — natürlich, 
ſie betrauerte den theuren Vater! Armes Kind, was mußte fie 
leiden, da ſie ihren Vater ſo innig geliebt! 
Nun, dieſe Erbſchaft an zärtlichen Gefühlen würde ſpäter der 
Gatte antreten, und die Tyrannei von Frederik's Leidenſchaft hätte 
ts auch nicht gelitten, daß das liebliche Weſen, welches er fo heiß 
liebte, ſeine Neigung noch einem Anderen ſchenkte. 
Hinter dem Mauervorſprung des Hauſes verborgen, beſchloß 
der Kapitän noch einen Moment zu verweilen. 

Da öffnete ſich das Fenſter, der Laden wurde zurückgeſtoßen, 
und der Kopf einer alten Frau mit einer großen Nachthaube ward 
ſichtbar. 
j Einen Moment lugte die Frau ſcharf aus, dann zog fie den 
Kopf etwas zurück und ſprach, jedenfalls zu einer hinter ihr 

ſtehenden Perſon gewendet: „Noch iſt ſie nicht zu ſehen — mein 
Gott, das iſt ein ſchlechtes Zeichen!“ 
Dann ſchloß ſich der Laden wieder und die Scheiben des 
Fenſters klirrten leicht. 

Der Kapitän, welcher Alles gehört hatte, denn ſein Verſteck 
war ganz nahe, ſchüttelte verwundert das Haupt. Den Worten 
der Alten nach zu ſchließen, war Mary nicht daheim und wurde 
von den Hausleuten erwartet — aber wie war das möglich? 
War ſie zu einem Arzte geeilt? In dem Falle würde wohl eine 
der im Hauſe befindlichen Perſonen fie begleitet haben, da man 
bei Nachtzeit ein zartes Mädchen ſchwerlich allein in jener Gegend 
auf die Straße gehen ließ. Die Frau aber hatte auch in des 
Mädchens langem Ausbleiben ein ſchlimmes Omen geſehen, wie 
war dieſe Rede zu deuten? „Dannfy iſt todt!“ flüfterte die 
Stimme des Gewiſſens dem Erbebenden zu. 

Er beſchloß, hier noch der Dinge zu harren, die ihm wohl 
Aufklärung geben würden; jedenfalls ſah er dann heute noch die 
Geliebte, wenigſtens von ferne. 

Und wirklich, Sir Frederik hatte nicht lange gewartet, 
als er etwas auf dem Wege zu bemerken glaubte, den er ſelb 


ſacht. 


weit Moskau behufs Erlernung der ruſſiſchen Sprache haben 
in St. Petersburg, wie ſich nach der gehäſſigen Form jener Mit⸗ 
theilungen nicht anders erwarten ließ, große Verſtimmung verur⸗ 
Jene Angelegenheit wird, wie der St. Petersburger 
Korrefpondent der „Köln. Ztg.“ ahnend ſchreibt, auch in Rußland 
wohl eine Spionenriecherei hervorrufen, eine Krankheit, 
die, wie man in Frankreich ſieht, einem ſtets wachſenden Ver— 
folgungswahnſinn gleicht, mit dem Unterſchiede, daß letzterer nur 
einzelne Perſönlichkeiten, erſtere aber ganze Völker und Regie⸗ 
rungen ergreift. Tritt eine ähnlich der franzöſiſchen um ſich 
greifende Spionenangſt in Rußland ein, ſo würden unter dieſer 
namentlich die Deutſchen in den weſtlichen Provinzen leiden und 
die Folgen könnten für dieſelben ſehr hart werden. Darum iſt 
jene Angelegenheit für die gegenſeitigen Beziehungen der beiden 
Länder, namentlich bei der in Rußland ohnehin gegen Deutſchland 
herrſchenden Aufregung, recht ſtörend. Die „Nowoje Wremja“ 
hat einen Berichterſtatter nach Troizki-Sergi geſandt, der genau 
die näheren Umſtände betreffs der dortigen preußiſchen Offiziere 
ſchildert. Nach den Worten des Berichterſtatters, denen ja unbe⸗ 
dingte Wahrhaftigkeit nicht zugetraut werden kann, werden ſchon 
ſeit zehn Jahren in der Umgebung Moskaus preußiſche Offiziere 
in der ruſſiſchen Sprache unterrichtet. Uebrigens haben hier und 
da Mitglieder anderer Nationen, z. B. ein junger engliſcher 
Diplomat, der jetzt noch zur engliſchen Botſchaft in St. Peters: 
burg gehört, an dieſem Unterrichte Theil genommen. In den 
letzten Jahren wurde der Unterricht in Folge des Todes eines 
bewährten Lehrers nach Trrizki-Sergi verlegt, wo ein Profeſſor 
Lutſchinin der geiſtlichen Akademie denſelben leitet. 

Recht intereſſant iſt folgende Stelle aus dem neueſten „Buch- 
händler Börſenblatt“: „Seit einigen Wochen preiſt Herr Paul 
Ollendorf in Paris unermüdlich eine der elendeſten 
Schmähſchriften, die je über Deutſchland geſchrieben und 
lediglich auf den Beifall der chauviniſtiſchen Heerſchaaren be⸗ 
rechnet find, im Börſenblatt an unter dem Titel: L' Allemagne 
telle qu'elle est“. “) Damit der geehrte Herr Kollege mit dem 
deutſchen Namen und der undeutſchen Geſinnung nur nicht etwa 
glaubt, daß man ſich dieſen Hohn ſtillſchweigend gefallen laſſe, 
möchte ich mir geſtatten, die Thatſache hiermit zu kennzeichnen. 
Zur weikeren Illuſtration möge noch der Hinweis auf den Um- 
ſtand dienen, daß der unter dem Pſeudonym Armand St.⸗Cere ſich 
verkriechende Federheld, der „ſieben lange Jahre“ in Deutſchland 
gelebt haben will, aus der Stadt Fürth ſtammt, glücklicherweiſe aber 
nicht germaniſchen Urſprungs iſt (Natürlich !), und 
daß derſelbe ſich im vorigen Jahre längere Zeit in München 
herumgetrieben hat, wo die „Südddeutſche Preſſe“ ſich veran- 
laßt ſah, Künſtler und andere anſtändige Menſchen vor dem 
edlen „Fremdling“ zu warnen. Leipzig, den 4. Auguſt 1886. 
E. A. Seemann.“ 

Erzherzog Carl Ludwig von Oeſterreich hat 
ſich geſtern von der ruſſiſchen Kaiſerfamilie verabſchiedet und die 
Rückreiſe nach Wien angetreten. In der franzöſiſchen Preſſe 
ſcheint ſich die Hoffnung auf eine Löſung des bisherigen Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen Rußland und den Centralmächten wieder ver⸗ 
flüchtigt zu haben. f 

In Lyon iſt eine Schaar deutſch⸗öſterreichiſcher Pilger, die 
ſich auf der Wallfahrt zu der wunderthätigen Quelle von Lourd 
befanden, inſultirt worden. Der Pöbel rief: „Nieder mit 


) Deutſchland, wie es iſt 


vorher gekommen war. Sein ſcharſes Auge, bereits an das 
Dunkel gewöhnt, unterſchied deutlich zwei Perſonen, eine männliche 
und eine weibliche. Er drückte ſich feſt in eine Ecke, welche die 
Daherkommenden nicht zu paſſiren hatten; ſie konnten ihn alſo 
unmöglich ſehen, wenn ſie wirklich an dem kleinen Hauſe Halt 
machten. Eine untrügliche Ahnung ſagte ihm, daß Mary es 
ſei, die vielleicht in der Begleitung eines Arztes ihrer Wohnung 
ueilte. 

b Jetzt waren ſie ziemlich nahe — Sir Frederik erbebte, er 
hatte Mary erkannt, da der Strahl einer auf der anderen Seite 
der Straße brennenden Gaslaterne ihr ſchönes Antlitz getroffen. 
Aber — ſah er auch recht oder blendete der Dämon der Eiferſucht 
ſein Auge? Schmiegte ſich die ſchlanke Geſtalt des Mädchens nicht 
zärtlich an ihren Führer, deſſen Arm ſie geleitete? 

Die melodiſchen Laute von Mary's ſanfter Stimme drangen 
jetzt an des Lauſchers Ohr, das freilich, trotz aller Anſtrengung, 
den Inhalt der Rede nicht zu verſtehen vermochte. 

Unweit des kleinen Hauſes machte das Paar Halt. 

Das befremdete den Kapitän noch mehr — wenn es ein 
Arzt war, den Mary geholt, warum, da gewiß Gefahr im Verzuge 
war, wurde die Hülfeleiſtung verzögert? 

Da ſchlang der Mann ſeinen Arm um Mary und ſie ließ 
ihr Köpfchen, von welchem das verhüllende Schleiertuch glitt, in 
ſüßem Selbſtvergeſſen an ſeiner Schulter ruhen. 

„Muth, Geliebte,“ ſprach er innig, „vertraue auf den 
guten Gott, er wird uns die Kraft geben, Dir den Vater zu 
retten!“ 

Mary ſchluchzte; ihr ſtarrer Schmerz löſte ſich jetzt in er⸗ 
leichternden Thränen. 

Die alte Frau, welche vorhin ſo ängſtlich ausgeſpäht, mußte 
auch etwas vernommen haben; ſie öffnete wieder das Fenſter und 
den Laden und ein jäher Lichtſchein erhellte plötzlich das Antlitz des 
jungen Mannes. 

Sir Frederik erkannte den Doktor Joſeph Wardenthal; jetzt 
war ihm Alle klar, als habe eine Fackel, am Feuer der Hölle 
entzündet, mit einem Male durch ihre Flamme das Dunkel erhellt 
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Preußen, nieder mit Oeſterreich“. 


A 
d N ” 


Die Polizei mußte ſchließlich 
einſchreiten, um die Wallfahrer vor Thätlichkeiten der rohen Menge 
zu ſchützen. 

Die berüchtigte Louiſe Michel iſt geſtern vom Pari ſer 
Aſſiſengerichts hof wegen Aufreizung zum Mord zu 
4 Monaten Gefaͤngniß verurtheilt worden. Ihre Genoſſen, 
Quesde, Lafargue und Suſini wurden zu Gefängnißſtrafen von 
4 bis 6 Monaten verurtheilt. Am richtigſten wäre es, die 
„bittere Louiſe“ für den Reſt ihres Lebens ins Narrenhaus zu 
ſtecken. Durch ſolche kleine Gefängnißſtrafen kommt das Weib 
bei ihrem Anhang nur in den Ruf einer Märtyrerin der „großen 
Sache.“ 


Zwiſchen der deutſchen und engliſchen Eiſen⸗ 


induftrie iſt ein Kampf auf Tod und Leben im Gange. 


Ohne den Zoll würde die deutſche Induſtrie ſicher unterliegen, 


während ſie gegenwärtig den Kampf aufnehmen kann, deſſen Aus⸗ 
gang freilich mit Sicherheit noch nicht anzugeben iſt. 
wird gemeldet, daß die Eiſengießerei von Kinnersley u. Co in 
Kidsgrove in Nordſtaffordſhire wegen Darniederliegens des Handels 
ihre Arbeitsſtätten geſchloſſen habe; es ſind dadurch gegen 1000 
Arbeiter außer Verdienſt geſetzt. 

Nach den Meldungen über die Belfaſter Unruhen 
konnte es ſcheinen, als ob die Hauptſchuld an denſelben die Orangiſten 
träfe. Wie wenig das der Fall iſt, erhellt aus der Thatſache, 
daß bei dem geſtrigen Umzuge, den die Orangiſten in Londonderry 
zur Feier des Jahrestages der Befreiung der Stadt von dem Be⸗ 


lagerungsheere Jakob II. veranſtaltet hatten, von einem Hofe aus 


zwei mit Geſchützpulver gefüllte Flaſchen nach der Straße, welche 
der Zug paſſirte, geworfen wurde. Das Pulver explodirte indeß 
nicht und ſo wurde Niemand verletzt. Wenn derartige Aggreſſionen 
Repreſſalien hervorrufen, kann man ſich nicht wundern. 

Die Zeitungen berichten nach einem in Tanger erſcheinenden 


Blatte, daß ſich demnächſt der marokkaniſche Minifter: 


des Auswärtigen, Mohamed Vargaſch, in Begleitung 
ſeines Sohnes Kaid Huſſein Vargaſch, der als marokkaniſcher 
Kriegsminiſter fungirt, nach Berlin begeben wird, um mit dem 


Fürſten Bismarck zu konferiren. Mohamed Vargaſch wird außer⸗ 


dem der Träger eines Handſchreibens ſeines Souveräns, des 
Sultans Sidi Muley Haſſan, an den Kaiſer Wilhelm ſein. Sein 
Sohn, der Kriegsminiſter, fol inzwiſchen die deutſchen Hreresein- 
richtungen ſtudiren, mit Krupp Lieferungen abſchließen und einige 
deutſche Offiziere als Inſtruktoren für die marokkaniſche Armee 
zu gewinnen ſuchen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 13. Auguſt 1886. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer entſprach heute einer Einladung 
der Kronprinzlichen Herrſchaften zum Diner. Ihre Maj ſtät die 
Kaiſerin hat ihre Kur in Schlangenbad beendet und reiſt morgen 
früh von dort nach Potsdam ab. 


— Der „Reichsanzeiger“ publizirt eine Bekanntmachung, be⸗ 
treffend die Einziehung der Einhundertmarknoten der Kommerzbank 


in Lübeck. Dieſe Noten hören am 1. Februar 1887 auf, Zahlungs⸗ 
mittel zu ſein, werden jedoch als einfache Schuldſcheine bis Ende 
1889 bei der Kommerzbank in Lübeck eingelöſt. 

— In Berlin hat ſich ein drittes Privatbrief-Beförderungs— 
unternehmen gebildet, welches unter dem Namen „Lloyd“ demnächſt 
in Kraft tritt. 


— Der in den Tagen vom 14. bis 16 Auguſt in Berlin, 
ftattfindende dritte Bundestag des deutſchen Radfahrerbundes ver⸗ 


ſpricht einen großartigen Verlauf zu nehmen. An dem großen 
Korſo, der am Sonntag vom Luſtgarten in Berlin nach dem Flora- 
etabliſſement zu Charlottenburg ſtattfindet, werden ſich über 500 
auswärtige Gäſte betheiligen. 

— Die Einnahme an Wechſelſtempelſteuer im deutſchen 
Reiche betrug vom 1. April bis Ende Juli d. J. 2,171,270 Mk., 
70,999 Mk. weniger als in dem gleichen Zeitranme des Vor— 
jahres. Beſonders groß iſt der Ausfall in den Oberpoſtdirektions- 
bezirken Hamburg, Königsberg und Bremen. Berlin, Frankfurt, 
Leipzig, Braunſchweig, Straßburg E. haben Mehreinnahmen auf- 
zuweiſen. 

— Der Hausdiener Otto Gottfried Keller, welcher in der 
Nacht vom 9 zum 10 Inni die Schankwirth Schiffling'ſchen 
Eheleute in der Möckernſtraße ermordet hat, iſt geſtern Abend in 
Althofdürr bei Breslau, nachdem er durch einen aus ſeinem 
Heimathsorte Steindorf dorthin gekommenen Knaben rekegnoszirt 
worden war, feſtgenommen worden und befindet ſich auf dem 
Transport nach Berlin. 

— Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes iſt eine in Sachſen 
verbreitete Traveſtie des Liedes „Weißt Du wieviel Sternliin 
ſtehen“ verboten worden. 

— Das Münchener Gemeindekollegium hat geſtern beſchloſſen, 
die Einladung des Peſter Magiſtrats zur Theilnahme an der 


Aus London 


200 jährigen Jubelfeier der Rückeroberung der Hauptſtadt Ungarns, 


unter Hinweis der Behandlung von Deutſchen in Ungarn, abzulehnen. 


— Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales find geſtern 
Abend nach Homburg abgereiſt. 
— Der neue chineſiſche Geſandte für London und Petersburg, 

Liu Jui⸗Fen, ſetzte geſtern Abend um 11 Uhr feine Reiſe nach 
Petersburg fort, um daſelbſt zunächſt ſein Beglaubigungsſchreiben 
dem Kaiſer Alexander zu überreichen und alsdann die Geſchäfte 
der dortigen chineſiſchen Geſandtſchaft zu übernehmen. 
Stettin, 12. Auguſt. Die 17. Verſammlung der Deutſchen 
Anthropologiſchen Geſellſchaft iſt heute geſchloſſen worden; zum 
Vororte für den nächfſten Kongreß wurde Nürnberg, zum Vor⸗ 
ſitzenden Profeſſor Dr. Virchow gewählt. Die Theilnehmer an 
der Verſammlung begaben ſich heute, um der Bloslegung von 
Kiſtengrävern beizu wohnen und um die Burgwälle von Löcknitz 
| und Stolzenburg zu beſichtigen, mittels Extrazuges nad) Blumen: 
hagen. Für Morgen iſt ein Ausflug nach der Inſel Rügen und 
nach Stralſund in Ausſicht genommen. 
München, 12. Auguſt. Der Prinz Regent hat, wie die 
„Allgemeine Zeitung“ meldet, den Profeſſor Friedrich Auguſt v. 
Kaulbach zum Direktor der Kunſtakademie ernannt. 


Ausland. 
Trieſt, 13. Auguſt. Vom 5. d. Mts. bis geſtern ſind in 
dem Stadtgebiete von Trieſt 43 Perſonen an der Cholera er- 
krankt und 33 geftorben, der Choleraziffer der Vorwoche gegen- 
über find alſo in dirfer Woche 2 Perſonen mehr erkrankt und 7 
Perſonen mehr geſtorben. Seit dem Auftreten der Cholera ſind 
an derſelben im Ganzen 186 Perſonen erkrankt, davon find 118 
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Unglückliche wurde darauf nach der Klinik des Herrn Dr. Riedige 
hierſelbſt befördert. — Am 6. d. Mis. wurde der 29 jährige Sol 
des Beſitzers Jaros Hinz aus Koſſowken in der Scheune deſſelbel 
erhängt vorgefunden. Angenommen wird, daß der Verſtorbene DE 
Selbſtmord in einem Anfalle von Schwermuth begangen hat. — 
— Am 8. d. Mis. Abends gegen 11 Uhr wurde der Arbeiter Fran 
Topolski während derſelbe im Begriff war, ſich von feiner Arbeltsſtell 
zu Grubno nach Haufe zu begeben, auf der Chauſſee unweit DET 
Brimmer'ſchen Gaſthauſes ohne die geringſte Veranlaſſung gegeben # 
haben, überfallen, beraubt und demnächſt mit Meſſerſtichen lebend 
gefährlich verletzt, fo daß der Ueberfallene nach dem Inſtitute den 
barmh. Schweſtern befördert werden mußte. Aerztlicherſeits wird a 
dem Aufkommen des unglücklichen Menſchen gezweifelt, da ſämmillh 
10 Meſſerſtiche, die dem Ueberfallenen beigebracht ſind, lebensgefährl f 
ſein ſollen. 2 
Roſeuberg, 11. Auguſt. (Petition betr. den Bau einer Schu 
därbahn.) Zum 21. d. ift hier ein Kreistag anberaumt, auf den 
u. A. ein Beſchluß über eine Petition wegen des Baues einer 15 
kundärbahn von Leſſen über Freyſtadt, Roſenberg, Heydemühle MT 
Saalfeld herbeigeführt werden fol. Der Maglſtrat von Fred 
hat die Anregung zu der Petition gegeben, und der Krels-Ausſchſ, 
hat anerkannt, daß für den Kreis Roſenberg ein erhebliches Inter 
an der Herſtellung der vorbezeichneten Bahnverbindung vorhanden 
Er unterbreitet dem Kreistage die Vorlage mit dem Antrage, 1 
dem Herrn Handelsminiſter wegen dieſer Bahn vorſtellig zu werbe 
und den Grund und Boden im Sreife, ausſchlleßlich der darauf 1 
findlichen Häuſer, Brücken und ſonſtigen Baullchkeiten, unentgelll 5 
unter der Bedingung anzubieten, daß die Intereſſenten mindeſ“ 
30,000 Mark zu den Grunderwerbskoſten, außer ihrem fonftigen A 


geſtorben, 47 geneſen und 21 befinden ſich noch in ärztlicher Bes theil, beitragen. Der hieſige Kreis würde von dieſer Bahn in e a 


handlung. In DBfola (Iſtrien) find ſeit vorgeftern an der 
Cholera 14 Perſonen erkrankt und 6 Perſonen geſtorben. 


Kaiſerlichen Majeſtäten mit ihren erlauchten Gäſten eine Rund⸗ 
fahrt durch das Lager bei Kraßnoe Sſelo. Die Kaiſerin fuhr mit 
der Königin von Griechenland, der Erzherzogin Karl Ludwig und 
der Herzogin von Edinburgh in einem vierſitzigen Char⸗A⸗banc, 
während der Kaiſer, der Thronfolger, der Kronprinz von Griechen⸗ 
land, der Erzherzog Karl Ludwig, die Großfürſten und eine große 
Militärſuite den Wagen zu Pferde begleiteten. Ein aus den 
Muſikkapellen ſämmtlicher Regimenter zuſammengeſetztes Muſik⸗ 
kor ps intonirte die öſterreichiſche Nationalhymne. Nach beendeter 
| Rundfahrt wurden mehrere Muſikſtücke vorgetragen, weran ſich 
eine Kanonenſalve und Zapfenſtreich ſchloß. Hierauf verließen die 
Kaiſerlichen Majeſtäten mit ihren Gäſten das Lager und bes 
gaben ſich nach Kraßnoe Sſelo, wo fie der Theatervorſtellung bei⸗ 
wohnten. 

Kopenhagen, 13. Auguſt In der heutigen Sitzung des 
Staatsraths iſt ein proviſoriſches Geſetz beſchloſſen worden, 
welches beſtimmt, daß der faktiſche Leiter einer Zeitung als ver— 
antwortliher Redakteur genannt werde. Inſofern dies beobachtet 
wird, ſoll die Anonymität der Verfaſſer nicht aufgehoben werden. 
Falls ein ſog. Strohmann als Redakteur der Z itung oder als 

Verfaſſer eines Artikels genannt wird, ſoll die Zeitung mit 1000 
bis 5000 Kronen Geldſtrafe belegt werden und der faktiſche Re— 
dakteur oder Verfaſſer die Veramwortung tragen. Alle Ent- 


ſchädigungen, Prozeßkoſten und Geldſtrafen, in welche eine Zeitung fieber ergriffen, daß ſie, als der Vater die Erlaubniß ulcht 


verfällt, ſollen aus den Einkünften derſelben beigetrieben werden. 
Die Verbreitung ausländiſcher Zeitungen kann durch Ver bot bei 
dem Poſtamte unterſagt werden. 


Provinzial- Nachrichten. 

> Kulm, 11. Auguſt. (Verſchledenes.) Der 12 jährige Sohn 

des Gaſtwirths Eſſig aus Dombrowken erlitt kürzlich bei Gelegenheit 
der Einholung elner Kuh ſelnes Vaters von der Weide derart eine 
Quetſchung des einen Fußes, daß, wenn das Beln nicht abgenommen 
werden ſoll, worlu dle Eltern nicht willigen wollen, das Leben des 
Knaben wegen des eingetretenen Brandes nach ärztlichem Gutachten 
auf dem Spiele ſteht. Der Knabe hatte nämlich den Strick, an 
welchem er die Kuh führte, ſich während der Zelt, als er dleſelbe 
beim Elnholen am Wege graſen ließ, unvorſichtiger Weiſe um den 
Fuß gelegt und konnte dleſen Strick, als die Kuh plötzlich wild wurde 
und das Weite ſuchte, nicht mehr von dem Fuße entfernen, fo daß 
der Knabe nlcht allein eine Strecke mitgeſchleppt, ſondern ſchließlich fo 
ſtark mit dem Fuße gegen elnen Baum geſchleudert und gleichzeitig 
an den Baum ſeſtgelegt wurde, daß der Strick riß und den Fuß nicht 
nur erheblich verletzte, ſondern förmlich einſchultt. — Der zweite 
| Piribicaftsbramte auf dem Rlttergute Orlowo, ein junger Mann 
Anfangs der 20 er Jahre, hatte vor einigen Tagen das Unglück, von 
der Bultermaſchlne, als er dleſelbe in unvorſichtiger Weiſe ſtellen 
wollte, erfaßt zu werden und dadurch einen doppelten Armbruch derart 
| zu erleiden, daß der Arm ſofort durch den herbeigerufenen Arzt Dr. 
Liſinskl aus Liſſewo oberhalb abgenommen werden mußte. Der 
—— ———————— ͤ ͤͤdwie7Il . —E—— 


und ihm das Geheimniß einer Liebe gezeigt, die feinen Hoffnungen 
den Todesſtoß geben mußte. Während Schmerz und Zorn ihn 


zu erſticken drohten, waren doch alle feine Sinne in höchſter 


Spannung, nur nichts von dem Vorgange zu verlieren, deſſen 
Zeuge er geworden 

Die Stimme der alten Frau hatte die Liebenden geſtört, 
aber es war deutlich zu bemerken, daß ſie weder Scheu noch Ver— 
legenheit über dieſe Unterbrechung empfanden. Jedenfalls war 
die Alte Mitwiſſerin des Verhältniſſes, ja, fie begünſtigte es 
vielleicht ſogar. 

„Und ſchone Deines Armes!“ ſagte jetzt Mary, die ſich der 
geöffneten Thür genähert, indem ſie den Kopf zurückwandte. 


„Ich verſpreche es Dir — und morgen haſt Du Nachricht. 
Lebe wohl, Mary, und ſei ſtark!“ 


„Lebe wohl und Dank — innigen Dank!“ flüſterte das 
Mädchen, winkte noch einmal mit der Hand und eilte dann in das 
Haus. 


den Rückweg ein. 

Wäre Sir Frederik der erſten Eingebung feines Zornes ge— 
folgt, er würde ſich gleich einem Wüthenden auf feinen Neben: 
buhler geſtürzt haben. Nur mit äußerſter Anſtrengung bezwang 
er ſich, und nachdem er noch etwa zehn Minuten gezögert, machte 
er ſich gleichfalls auf den Weg. 

Bald wich feine Zorneswallung einer düſteren, verzweiflungs- 
vollen Stimmung; tödtlich erſchöpft nahm er an der erſten 
Halteſtelle einen Wagen, um ſich nach Dolling zurückführen zu 
laſſen. 

f Der Schlag hatte Frederit Falkland ſo unvorbereitet getroffen, 
daß er ihn völlig niedergeſchmettert. Gerade als er die Hand nach 
dem Preiſe ausgeſtreckt, für deſſen Erlangung er Verbrechen auf 
Verbrechen gehäuft — ward ihm der Lohn entriſſen! 


Der junge Mann blickte ihr lange nach, dann ſchlug er haſtig 


Wie er fo daſaß in dem langſam durch die Straßen rollen⸗ 
den Fiaker, ſtarrte er vor ſich hin wie ein Verurtheilter, dem 
man eben ſein Todesurtheil verkündet. Und während ſein er 
hitztes Hirn tauſend Phantaſiegebilde ausfpanu, war es ihm, als 
vernehme er das Hohngelächter ſchadenfroher Teufel, die den Bes 
‚ trogenen neckend umtanzten. 

Drohend ballte ſich feine Fauſt, und er ſtöhnte: „Ausgeburt 
| der Hölle, Verſucher, der Du mir genaht bift in ſchwacher Stunde, 

hältſt Du alſo Dein Wort? Wo iſt der Lohn, um deſſentwillen 
ich mein Gewiſſen belaſtet, dem ich zwei Menſchenleben zum 

[Opfer gebracht? Scheucht ſie nicht den Schlaf von meinen Augen, 

wenn ſie allnächtlich ſich dem Lager naht, die blaſſe Roſa mit 

dem feuchten Lockenhaar und den naſſen Gewändern ? Und der 
blinde Dannfy — deſſen Blut an meinen Sohlen klebt und mich 
verklagt vor Gottes Richterſtuhl! Wehe, mir, meiner Seelen 

Seligkeit habe ich geopfert — vergebens, der Höllengeiſt iſt ein 

ſchamloſer Betrüger!“ 

| An Geiſt und Körper gebrochen, langte Sir Frederick in der 

Villa an. 

i Durch eine Seitenthür, zu welcher er den Schlüſſel ſtets bei 
ſich führte, trat er in das Haus und begab ſich ſofort in ſein 
Schlafgemach. Er bedurfte der Ruhe, denn der furchtbaren Auf⸗ 
regung war eine gleich große Ermattung gefolgt. 

Jack, der ſich ein Glas Grog nach dem anderen gebraut 
; hatte, befand ſich bereits in einem an Trunkenheit grenzenden 
Zuſtande. Ohne die düſtere Miene feines Herrn zu bemerken, 
: fagte er mit frechem Lächeln: „Ah, in der That, Sir Frederik iſt ein 

heißblütigerer Freiwerber, als ich es gedacht! Kaum, daß ihm der 
getreue Jack den Weg frei gemacht, ſo wandelt er auch ſchon auf 
demſelben zu Liebchens Hauſe.“ 

„Du biſt betrunken, Jack, lege Dich nieder und ſchlafe 

Deinen Rauſch aus“, ſprach der Kapitän in verweiſendem 
one. (Fortſetzung folgt.) 


Nr 


St. Petersburg, 12. Auguſt. Geſtern Abend machten die das Reichsgericht beſchäftigt. Wie bekannt, war es bel dem Ge 


Eiſt durch Ablaſſung des betreffenden Teiches wurde die 


Länge von 4½ Mellen durchſchnltten werden. 4 
Löbau, 12. Auguſt. (Die „Löbauer Ohrſelge“) hat nun u. 


zur Feier des Reglerungs⸗Jubiläums am 3. Januar zu einem 
contre zwiſchen dem hleſigen Amtsrichter K. und dem kathollſc“ 
Pfarrer H. gekommen, welches damit endigte, daß K. dem H. 0 * 
Ohrfeige gab. Die Strafkammer verurtheilte den Amtsrichter d 77 
zu 150 Mart Geloftrafe und hielt feinen Einwand der Noth 
für unerwieſen. Gegen dieſes Urtheil hat Herr K. die Revlſion 
gelegt, welche aber vom Reichsgericht verworfen worden iſt. * 

Flatow, 12. Auguſt. (Sektion. Hohes Alter.) Geſtern lug 
hieroris die Sechrung einer Leiche flatt, die ſchon einige Zelt iu de 
Erde gelegen hat. Der Nachtwächter G. aus dem uns nahen De 
Kl. war vor einiger Zeit durch einen Knecht des Dominlume 
einen Stall gelockt und mlttelſt einer Holzkette geſchlagen wor * 
der Mann verſtarb darauf nach einigen Tagen. Die Sai N 
welche der Kreisphyſikus aus Konitz vornahm, hat ergeben, daß | 
Schädel zerſchmettert und dadurch der Tod herbeigeführt worden ol 
Der Miſſerbäter iſt bereits ſeſtgenommen. — In einem Dorfe Nieten 5 
Krelſes lebt eine Altſitzerin, die das hohe Alter von 103 Jah nf 
erreicht hat und ſich bei körperlicher Rüſtigkelt noch im Vollbeſiz a 
Geiſteskräfte befindet. leber 

Vandsburg, 11. Auguſt. (Die Auswanderungsluſt) tritt er 
ſtärker auf. Mehrere Familien reifen dieſer Tage nach Amerila , 
ihren dort wohnhaften Kindern ab; ein erwachſener Sohn u 
Tochter des hleſigen Händlers A. waren fo ſtark vom Ausw 


eln 


* 


wollte, mit dem Vorgeben nach Amerika abreiſten, fie gingen zu ; 
wandten auf Beſuch. ple 
Stallupönen, 11. Auguſt. (Unaufgeklärter Vorfall.) Wle 
„O. G.“ hören, hat am Montag Mlitag in der Nähe de ö 
nannten Eiſenbahnteiches hierſelbſt der Grundbeſitzer A. M. von Vi 
durch einen Schuß in den Kopf eine derartige Verwundung erhal 1 
daß er augenblicklich die Beſinnung verlor. Erſt nach längerer an 
erholte ſich M. foweit, daß er den Weg nach feiner Wohnung ben. 
treten konnte. Die Kugel ſteckt noch im Kopfe des U N 
Woher die räthſelhafte Kugel gekommen und wer der gefähr 1 
Schütze geweſen, das iſt zur Zelt noch nicht ermittelt. 
Pillau, 12. Auguſt. (Belohnte Freundlichkelt.) 
fing der Kapitän Sander eines Barkſiſches auf dem At 
Ozean eine halberſtarrte Brieftaube des Kaledonla⸗Taubenkl 
London ein, welche er Herrn. K. hier gegen ein Paar anderer 
überließ. Herr K. ſchickte die Taube an den Londoner Klub zu 
und dieſer Tage erhielt er zum Dank hierfür ven London aus 
Packet, welches eine werthvolle Taſchenuhr in ſich barg. are 
Lauenburg, 10, Auguſt. (Ertrunken.) In Schialſchow w per | 
der Sohn des Bauern Herbon und deſſen Knecht an einem = 
vorigen Woche mit Mähen beſchäftigt. In erhigtem Zuftand u 
kleldete ſich der Knecht, um in dem nahen Mühlenteich zu baden = 
feine Schwimmkunſt andern Leuten gegenüber einmal zu zeigen: 
war er jedoch in die Mitte des Teiches gelangt, als er von Kt 
befallen wurde und vor den Augen der erſchreckten Zuſchauer 
Tiefe verſchwand. Zum größten Leidweſen der Umftehenden 
auch zu feiner Rettung abfolut feine Vorkehrungen getroffen 2 ö 
well der Teich an jener Stelle tückiſch tief, alle des Schwei 


gänzlich unkundig und ein Kahn oder Floß nicht zur 9 er) 
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Verunglückten bloßgelegt und herausgeſchafft. P 
Stolp. (Gutsverkauf.) Das 2200 Morgen große Ritte au i 
Labuhn hleſigen Kreiſes iſt von der Beſitzerin Frau Gochv. für 
Schweidultz (Schleſien) an den Herrn Franz Wicht aus Zeppg a 
166 000 Mk. — den ca. 55 fachen Betrag des Grundjteuet 
ertrages — verkauft worden. aul 
Stargard, 10. Auguſt. (Wie ſehr der Aberglaube noch et 
dem Lande verbreitet iſt), beweiſt wieder von Neuem nachſtehe ne 
Vorgang: Am 6. d. Mts. logirte in dem K. ſchen Goſthoaſe ge 
nahen Dorfes Klützow die Familie Braun, fogenannte iulän ber 
Zigeuner, welche in Hinterpommern zwar ihren Wohnſitz babeg, at 
größtentheils ein Wanderleben führen. Die Zigeunermutter teiff pliſe 
der in Klützow wohnhaften Frau Arbeiter Langer zuſammen und 90 
klagt der erſteren im Laufe des Geſpräches, daß fie keine Kinder she! 
bekäme, ihr ſelen ſchon kurz hintereinander vier Kinder wenige 
alt wieder verſtorben. Da wußte die hilfsbereite Künſtlerin 1% 
ein probates Mittel, man müſſe „Sympathie“ gebrauchen und „, 
ſeien einige der beſten Sonntagsſachen der Frau Langner nöthig, rd 
möglich Stücke, welche zum Brautanzuge gehört hatten. Na un 
ſchleppte die vertrauensſelige Arbeiterin ihre beſten Sachen herbel, . 
überließ ſolche leihweiſe zu der verheißenen und helfenden Een! im 
Die Zigeuner hatten aber nichts Eiligeres zu thun, als am n zart 
Morgen mit Sack und Pack und den erhaltenen über zwanzig gi 
werthen Sachen zu verſchwinden. Der Betrug, bezw. Diebſtoh dle 
der Behörde angezeigt, welcher es hoffentlich bald gelingen wird, 
Zigeunermutter Braun diugfeſt zu machen. 1 al 
Stettin, 12. Auguſt. (Ein eigenartiger Unglücksfall) be chlle 
hier heute Vormittag zugetragen. Ein taubſtummer Dachde 15 00 
glitt, während er auf dem Dache eines Hauſes am Rönigeplob, 15 
ſchäftigt war, aus und fiel fo unglücklich vom Dache herab, 8 


an derſelben beſchäftigten Lampenputzer fiel. Der Lampenputzer erlitt 

einen Schädelbruch und wurde ſofort in das Krankenhaus geſchafft. 

Dem Dachdecker drang die Spitze der Laterne in den Schädel, ſo daß 

er nach kurzer Zeit verſtarb. 

Königsberg, 12. Auguſt. (Der hieſigen Univerſitätsanatomie), 
die ſeit vielen Jahren aus Armenanſtalten, Krankenhäuſern und Ge⸗ 
fängniſſen ſolche Leichen, deren Veradfolgung von Verwandten nicht 
beanfprucht wird, zu wiſſenſchaftlichen Zwecken erhält, iſt heute ver⸗ 
mittelſt der Bahn die Leiche des am letzten Montag in Graudenz hin- 
gerichteten Muttermörders Wollſchläger zugegangen. 

Iuowrazlaw, 12. Auguſt. ( Einquartierung.) Während der 
in den Kreiſen Inowrazlaw, Strelno, Mogilno und Gneſen ſtattfinden⸗ 
den diesjährigen Manöver werden in unſerer Stadt folgende Truppen⸗ 
theile Quartier nehmen: Am 21. und 22. Auguſt: 1. der Stab der 
8. Infanterie- Brigade aus Bromberg, 2. der Stab des 3. Pomm. 
Juſanterie⸗Regiments Nr. 14 aus Graudenz, 3. das 1. und 2. 

Mailen des Inf.⸗Regts. Nr. 14, 4. der Stab des 8. Pommerſchen 
uf.⸗Regts. Nr. 61 aus Thorn, 5. das 1. und 2. Bataillon, ſowie 
as Füſtlier⸗Bataillon vom 61. Regiment, mit zuſammen 1 General, 

11 Stabsoffizieren, 91 Offizieren, 258 Unteroffizteren, 2164 Mann 

und 57 Pferden. Ferner werden hier an den genannten Tagen 4 

Offiziere, 120 Mann und 125 Pferde vom 11. Dragoner-Regiment 

aus Bromberg einquartlert werden. Endlich rückt am 10. September 

das 4. Pommerſche Ulanen⸗Regiment aus Thorn hier in Quartier. 

Krotoſchin, 11. Auguſt. (Ein Soldat erſchlagen.) Am ver⸗ 
gangenen Sonntag wurde in der Lukowski'ſchen Schänke in der 

liſcherſtraße bierſelbſt ein Soldat von mehreren Zivilperfonen derart 
mißbandelt, daß er bereits am folgenden Tage an den erhaltenen Ver⸗ 
bungen verſtarb. 

Pakoſch, 11. Auguſt. (Beſitzberänderung.) Das Vorwerk 
Wielowieg, welches bei der Zwangsverſteigerung im vorigen Monat 
von der Mecklenburger Hypothekenbank erſtanden wurde, hat die letztere 

r den Preis von 206,700 Mk. au den Gutsbeſitzer Bätge aus 
achſen wieder verkauft. 

Wreſchen, 11. Auguſt. (Gulsverkauf.) Das im dleſſeitigen 

Kereiſe belegene Gut Broniszewo iſt im Wege der Zwangsverſteige⸗ 

zung in den Beſitz eines Herrn Puffke aus Koſten übergegangen. 
Orbefiger des Gutes war Herr Boleslaw v. Chrzanowfi, 

’ Rakwitz, 11. Auguſt. (Famillendrama.) In dem nahe be- 

er Dorfe Guſchin ereignete ſich am Sonntag ein äußerſt bedauer⸗ 
ches Familiendrama. Der Einlleger Damm daſelbſt, welcher mit 

ner Ehefrau ſchon ſeit lan ger Zeit in Unfrieden lebte, wollte dieſem 
uſtande dadurch für immer ein Ende machen, daß er feine Frau, 

3 gerade auf dem Bette ſchlafend lag, mit einem Stemmeiſen 
berfiel und ſie zu erſchlagen verſuchte. Dieſelbe wurde durch die 

chweren Hlebe zwar entſetzlich zugerichtet, vermochte ſich aber dennoch, 

5 er und über blutend, aus dem Haufe zu flüchten. Als die Nach⸗ 
arn auf ihre Hülferufe in die Wohnung des Damm eilten, fanden 

% denſelben todt auf dem Fußboden liegend vor. Da neben der 
eiche zwei Fläſchchen mit einer eigenthümlichen Flüſſigkeit lagen, wird 

angenommen, daß Damm ſich vergiftet habe. Die gerichtliche Unter⸗ 

ſuchung if eingeleitet. 

N Poſen, 12. Auguſt. (Graf Zedlitz-Trützſchler) hat den bisherigen 
egierungs⸗Kanzlei⸗Jnſpektor Roſe aus Oppeln auf die Stelle eines 
ekretärs der Anſiedelungs⸗Kommiſſton berufen. 

2 Poſen, 13. Auguſt. (Todesfall) Der Direktor der Proviuztal- 
ktienbank des Großherzogthums Poſen, Ziegler, iſt heute Nachmittag 

Plötzlich geſtorben. ö 

4 Aus Poſen. (Das Städtchen Lekuo) im Kreife Wongrowitz, 

a nur 652 Einwohner zählt, hat feine Stadtrechte aufgegeben; 
er König hat genehmigt, daß in dem Orte die Landgemeindever⸗ 

aſſung eingeführt werde und daß die Gemeinde auch in kreis- und 

Frovinzialſtändiſcher Beziehung in den Stand der Landgemeinden 

bertrete. 

Fraueuburg, 11. Auguſt. (Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden) 

den Domherrn und Dom⸗Kapitular Borowski, welcher (wie 

geſtern gemeldet) am 10. d. M. fein 50jähriges Prieſterjubiläum bes 

Bing, zum Ehrenbürger ernannt. Namens der Centrums -Fraktlon, 

welcher Herr Borowski im Reichstage und Abgeordnetenhauſe ange— 

überbrachte der Abg. Spahn⸗Marienburg perſönlich die Gratu⸗ 


haben 


ört, 
lation 
B. EEE . ——— 
Fokales. 


werden unter ftrengjter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt. 


Thorn, den 14. Auyuft 1886. 


n Perſonal len.) Der Gerichtsvollzieher kraft Auftrags 
nt in Bandsburg iſt zum etatsmäßlgen Gerlchtsvollzieher bel dem 
misgerichte daſeldſt ernannt worden, — Es ſiud verſetzt worden: 
er Grenzauſſeher Hübner in 6 Leibitſch als Steuer-Auſſeher 
an Prechlau, der Grenz⸗Auſſeher Schuſter von Grünelche nach 
eibliſch, der berittene Steuer⸗Auſſecher Ritzti von Schloppe nach 
leber der berittene Grenz-Auſſeher Luckow in Putzig als Sieuerauf⸗ 
uber nach Schoppe und der Amiadlener Schröder von Onlotſchin 
a. Thorn. Der Steuer⸗Supernumerar Baader iſt als Hauptamts⸗ 
ſüſtent in Thorn, der Militäranwärter Groß als Grenzaufſeher in 
rünelche und der ehemalige Amtsdiener Fritz als Krahnmeiſter in 
orn angeſtellt worden. 
R (Perſonalien aus dem Kreiſe Kulm.) Der 
al nigliche Landrath hat den Adminiſtrator Großmann zu Golotty 
8 Schulkaſſen⸗Rendant für die Schule zu Unislaw beſtätigt. 
* (Die Abzweigung eines Kreiſes Dirſcha u) vom 
ne Br. Stargard ſoll, wie verſichert wird, nun feſtbeſchloſſene Sache 
N und wird wohl Gegenſtand einer dem nächſten Landtage zu 
machenden Vorlage werden. 
(Bezüglich der Beſtrafung der Schulverſäum⸗ 
9 hat der Herr Oberpräfident unter dem 5. Auguſt folgende 
ve geiverorpnung erlaſſen: $ 1. Eltern ſchulpflichtiger Kinder und 
(gun Stellvertreter, fowie alle diejenigen Perſonen, deren Obhut 
benlpftichiige Kinder unterſtellt find, insbeſondere Dienft- und Lehr⸗ 
denn haben dafür Sorge zu tragen, daß die zum Beſuche der 
entlichen Volksſchule verpflichteten Kinder die Schulſtunden regel⸗ 
ver ig beſuchen. 8 2. Wird der Unterricht ohne genügenden Grund 
* ſäumt, fo werden die im 8 1 bezeichneten Perſonen für jeden Tag, 
bo welchem eine ſolche Verſäumniß ſtattfindet, mit einer Geldſtrafe 
try en Pfennig bis zu einer Mark und, falls dieſe nicht beige⸗ 
bis en werden kann, insgeſammt mit Haft von mindeſtens 6 Stunden 
W zu drei Tagen beſtraft. § 3. Arbeitgeber, welche ſchulpflichtige 
Pr während der Unterrichtsſtunden beſchäftigen, oder die Be: 
Mn gung folder Kinder in ihrem Dienſt während der Unterrichts 


—— durch ihre Aufſeher, Gehülfen oder Arbeiter dulden, werden, 


Redaktionelle Beiträge 


— 


— 


alffe) 


Ni, nicht nach den Beſtimmungen der Reichsgewerbeordnung eine 
er 


all e Strafe bewirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu ſechszig Mark, und, 
daſesſ nicht beizutreiben iſt, mit Haft von 1 bis zu 14 Tagen 


gerade auf die an dem Hauſe befindliche Straßenlaterne und den eben 


gewarnt. 


— (Das große Loos) iſt auf die Nummer 50,295 in die 
Kollekte des Herrn Hauptmann Schlimm nach Königsberg gefallen, 
und zwar die Hälfte des Gewinnes an Königsberger, die andere 
Hälfte an auswärtige Mitſpielende. Die Königsberger Antheilhaber 
ſollen kleine Leute des Beamten⸗ und Bürgerſtandes ſein. 


— (Falſches Geld.) Vor gefälſchen Fünfmarkſtücken wird 
Dieſelben ſind an Größe und Dicke genau den echten Fünf⸗ 
markſtücken gleich und in einer nach einem echten Stück hergeſtellten 
Form aus einer Miſchung von Zinn und Zink gegoſſen. Die Falſch⸗ 
ftüde, welche meiſt die Jahreszahl 1886, feltener jene von 1874 und 
1875, ſowie verſchiedene Münzzeichen tragen, und die mit den Bild- 
niſſen des Kaiſers und der Könige von Bayern, Württemberg oder 
des Großherzogs von Baden verſehen find, eiſcheinen der Farbe nach 
grau, greifen ſich fettig an und haben einen ſchlechten Klang, müſſen 
jedoch im Uebrigen als ziemlich gelungen bezeichnet werden. 


— (Sechs weſtpreußiſche Molkerei⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften) haben ſich, wie aus einer dem Verbandstage der land⸗ 
wirihſchaftlichen Genoſſenſchaften Weſtpreußens durch Herrn Plehn⸗ 
Lichtenthal gemachten Mittheilung hervorgeht, vereinigt, um in Berlin 
einen Markthallenſtand zu miethen und dort ihre Butter zu verkaufen. 
Trotz der großen Schwlerigkeiten, welche zu überwinden geweſen, und 
trotz der recht bedeutenden Unkoſten iſt bis jetzt ein Nettoertrag von 
101 Mk. pro Zentner Butter erzielt worden. Herr Plehn glaubt, 
geftügt auf die bisherigen Erfahrungen, dem Unternehmen einen günſtigen 
Fortgang in Aubsſicht ſtellen zu können. 


— (Waidmannsheil.) Es giebt eine gewiſſe Klaſſe von 
Menſchen, die alljährlich um dieſe Zelt nervös zu werden pflegen, wle 
ſonſt nie im Jahre. Obgleich als friedliebende Bürger bekannt, 
ſcheinen ſie plötzlich einen gewaltigen Haug zum Waffenhandwerk zu 
bekommen, denn ſie hantiren mit Flinten, Büchſen und Pulverhorn 
herum, als ſeien fie Abkömmlinge der alten Landsknechte und als 
gehe es zwiſchen heute und morgen gegen den Feind. Glüd- 
licher Weiſe iſt es nicht der männermordende Krieg, auf den fie 
ſich vorbereiten, ſondern die Entvölkerung unſerer Fluren von gewiſſem 
fliegenden und hüpfenden Gethier, das wir zwar ganz gerue in der 
freien Natur, lieber aber noch als Braten in der Schüffel ſehen. 
Die Jäger find es, deren Freudenſtündlein bald geſchlagen hat, und fie 
ſind wacker drauf und dran, ihr todtbringendes Gewaffen und deſſen 
Zubehör in den beſten Stand zu ſetzen. Rebhühner und Haſen ahnen 
noch nicht, wie bald ſie der Jäger holen wird „mit dem Schießgewehr“, 
und ſie geben ſich in aller Seelenruhe den Freuden elnes ſorgloſen 
Familienlebens hin; wer aber ahnt, daß nach wenigen Wochen ringsum 
die Büchſen knallen und manch' ſaftig Stücklein in die Küche liefern 
werden, das iſt Diana oder Hektor oder Waldmann oder wie ſonſt 
der treue Begleiter des modernen Nimrod heißen mag. Er ſchaut mit 
leicht zur Seite geneigtem Kopfe klugen Auges die Vorbereitungen 
feines Herrn an und läßt von Zeit zu Zeit einen „Freudenblaff“ er⸗ 
ſchallen, wenn Jener das Gewehr zur Viſirprobe an die Wange 
u Es iſt noch fraglich, wer von Beiden der leidenſchaftlichere 

äger iſt. 

— (Weibliche Reiſende.) Es geht nicht nach den 
unerforſchten Gegenden von Afrika, wie die tollkühne holländiſche 
Reiſende Fräulein Tinne es gethan hat, auch führt der Weg nicht 
nach Paläſtina und Syrien mit der Gräfin Hahn⸗Hahn, noch locken 
uns die Lorbeeren Ida Pfeifer's, die die Welt umſegelt hat. Es 
handelt ſich blos um eine kleine Exkurſion in die Provinz, um den 
grämlichen Drachen der Geſchäftsloſigkeit zu bekämpfen. Die männ⸗ 
lichen Geſchäftsreiſenden vermögen Nichts, ſie kehren mit leeren Händen 
und ohne Aufträge von der Tour zurück — vide Geſchäftsbericht. 
Die rettende Idee dieſer Salſon iſt, weibliche Geſchäftsrelſeude aus⸗ 
zuſenden. An Gewandtheit und Ueberredungsgabe fehlt es den 
Frauen bekanntlich nicht. Die Diplomatie hätte gewiß einen beſſeren 
Ruf, wenn fie in den Händen von intelligenten Frauen läge, ftatt 
durch männliche Diplomaten, wie es jetzt geſchieht, arg kompromittirt 
zu werden. Der Reforuwerſuch beſchränkt ſich vorläufig darauf, daß 
einige Berliner Geſchäftshäuſer Damen engagiren, um als Reiſende 
mit Muſterkollektion und Muſtenkoffer die Tour zu machen. Daß 
man ſich da nur nicht einfallen laſſe, etwa in galante Quiproquo's 
bel dieſen Kreuz- und Querfahrten zu denken! So wie die Männer 
angefangen haben, die Riiterlichkeit auf einige höchſt oberflächliche 
Komplimente zu beſchränken, iſt bei den ſchönen Frauen ſofort die 
wohlverdiente Reaktion eingetreten, und zumal dle ſehr hübſchen mit 
den Engelsmienen kennen jetzt nur noch einen Ehrgeiz, nämlich den, 
nüchtern kalkulirende Geſchäftsfrauen zu repräſentiren. Eine gefeierte 
Schönhelt, die drei Saiſons hindurch alle Bälle durchgemacht und 
eine ganze Armee Bewunderer, aber auch nicht einen ernſten Ber 
werber zu ihren Füßen geſehen, hat ſich entſchloſſen, von jetzt an „in 
Kurzwaaren“ zu reiſen und hofft, dort viel ſolldere Erfolge zu er» 
reichen, als durch die aufrelbenden Trlumphe einer Ballkönigin. Auf 
dieſe Weiſe machen die Frauen den Männern immer mehr das 
Terrain ſtreltig. Nach dem welblichen Doktor der weibliche Kommis⸗ 
voyageur! Jedes Mädchen wirft ſich auf Irgend ein ſpezielles Fach, 
und es muß noch ſo welt kommen, daß dle Männer Gott auf den 
Knien danken, eln kleines Häufchen Mädchen zu finden, die keinen 
anderen Beruf haben, als den — Heirathskandidatinnen zu fein, 

— (Die Konzerte der Zigeuner. Kapelle 
Pityd Sändor) finden am Montag und Dienftag im „Schützen⸗ 
hausgarten“ ſtatt. Die genannte Kapelle iſt eine der beſten ihrer Art 
und dürfte unſerem muſikliebenden Publikum ſchon bekannt ſein, da 
fie bereits vor vier Jahren hier konzertirte und damals infolge ihrer 
exzellenten Leiſtungen eine überaus freundliche Aufnahme fand. 

— (Konzerte) finden morgen ſtatt: Im „Schützenhaus⸗ 
garten“ von der Pionier⸗Kapelle und in „Tivoli“ von der Kapelle 
des 21. Infanterie⸗Regiments. 

— (Dampferfahrten.) Die Herren John u. Huhn 
unternehmen morgen wieder Dampferfahrten nach Schlüſſelmühle, 
Wieſe's Kämpe und Ziegelei. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Ferien⸗Sitzung der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts wurden verurtheilt: Der 
Arbeiter Thomas Wiikowski aus Kunzendorf wegen Beförderung der 
Fahnenflucht eines deutſchen Soldaten zu 4 Monaten Gefängniß; die 


Einwohnerfrau Marianna Machtylska aus Mlyn ee wegen Diebſtahls 


im Rückfalle zu 3 Monaten Gefängniß; der Einwohner Peter 
Jaroſſewski aus Czemlewo wegen Wlderſtandes gegen die Staatsge⸗ 


walt zu 6 Wochen Gefängniß. Der Schuhmacher Auguſt Leskau Be 
aus Penſau wurde von der Anklage der vorſätzlichen Körperverletzung 


freigeſprochen. 

— (Weger Arbeitsſche u) mußte ein 14jähriger Junge 
verhaftet werden, welcher trotz der Ermahnungen ſeines Vormundes 
immer wieder der Lehre entlief, um ſich umherzutreiben. Es wird 
wohl nichts weiter übrig bleiben, als den Taugenichts einer Beſſerungs⸗ 
anſtalt zu überweiſen. 

— (Polizeibericht.) 8 Perſonen wurden arretirt, darunter 
ein Schmiedemeiſter wegen Straßenſkandals, 2 Handwerksburſchen 
die ſich längere Zeit auf den hieſigen Herbergen umhertrieben, und 3 
liederliche Dirnen. 


— (Lotterie) Bei der am 13. Auguſt fortgefegten Ziehung 
der 4. Klaſſe der 174. preuß. Klaſſeu-Lotterie fielen: 

1 Gewinn zu 15,000 Mark auf Nr. 59 535. 

4 Gewinne zu 6000 Mark auf Nr. 36 769 40 641 48 610 
79 010. 

33 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 897 3020 4278 4423 
7819 7939 10 407 16 946 22 659 25 939 41 962 46 878 
48 787 49 913 52 341 54 475 60 848 61469 63 422 64 443 
64 447 64 900 65 806 68 085 71238 73 562 75 135 81 825 
87 293 88 181 92 811 93 216 93 673. 

60 Gewinne zu 1500 Mk auf Nr. 1407 2488 2554 6070 
7730 9109 11437 12 262 12 794 14 413 17 191 19578 
22 834 22 921 23 562 23 961 25 120 25 969 26 895 27 619 
30 590 31918 33 143 36 296 37 227 37 895 39 207 39 239 
40 441 43 119 44 168 49 649 52 895 54479 55 678 57 039 
57 659 65 475 66 658 69 492 70 860 71050 72 308 74 932 
75 070 75 183 75 305 78 479 81 106 83 178 84 302 
88 037 88 415 88 450 88 880 88 950 89 061 91367 


Eingeſandt. 

Bei den Sedan⸗Feſten in den Vorjahren, deren Unkoſten ebenfo 
wie es in dieſem Jahre in Ausſicht genommen iſt, durch freiwillige 
Beiträge aufgebracht wurden, ſollen angeblich Ueberſchüſſe erzielt 
worden ſein. Da hierüber nichts Beſtimmtes verlautet, wäre es von 
Intereſſe zu erfahren, ob ſolche Ueberſchüſſe in der That vorhanden 


ſind. r 
Für die evattion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn. 
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Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 14. Auguſt. 


1 8 86 14 8 86. 


198—30198—40 
198 — 10198 30 
102 102 
62— 10] 62—30 
57—400 57—40 
99— 90 99 — 90 


Fonds: ſtill. 
Ruſſ. Banknoten } 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 % .. 
Poln. Liquldatlonspfandbri⸗ſe. 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 3 / % 


Poſener Pfandbriefe 4% . 102 102 
Oeſterreichiſche Banknoten 70. 16 1—60| 161—80 
Weizen gelber: Septemb.⸗Oktobz. 158 — 50162 
Novemb.⸗De zem. 161 164 75 
bel ain Wen? 57% 85 ½ 87 
Roggen: lolo. 5 . eien 131 
Sepiemb.⸗Oktobd. 1J129—70131—50 
Oktob.⸗Novemb.. 130—25| 132—50 
Novemb.⸗Dezemb. 131 133 —50 
Nüböl: Septmb.⸗Oktobr. ak 42 42—60 
Eises er 
„„ KH ER 38 —800 39—10 
Auguſt⸗ September 38—40! 38—80 
Septemb.⸗Okiober . 38—80 39—10 
Novemb.-Dezemb, . 38—90) 3—30 


Nelchsdant⸗Distouto 3. Lombardzinsfuß 


Getreidebericht. 
1 14 Auguſt 1886. 


4 pCt. 
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Weizen: hochfein kerntrocken 35 pfdb. M. 149 — 152. 

geſund, mäßigtrocken 129.32 pfſd „ 146 — 149. 

klamm, ſchwer verkäuflich.. . 12428 pfd „ 140-145. 

Roggen: hell und grobkörnig, ſcharftrocken . 129132 pfd. „ 116 118. 

mittelgut ww . 12528 pfb. - „ 113-115. 

klamm „ ie e ene 

Seh: Hauw aasee. 3g. „% 18-118. 

ae mean „ 105-110, 

Erbien: RNochw aa 1141. . ur 

| zu Suttensnelen 2... „ 108. 

Hafer: dein vo BRETTEN DE „ 115-120. 

abfallend beſetzt tete „ 109112. 

Handelsberichte. 

Danzig, 13 Auguſt. Getreidebörſe. Wetter: Veränderlich. 
Wind: SW 

Weizen. Am heutigen Markt herrſchte eine lebhaſtere Stimmung und 


fanden die Bahnzufuhren, welche durchweg aus neuer Ernte beſtanden, ſchlank 
Aufnahme Auch verſchiedene Partien alte Weizen vom Speicher ſind ge⸗ 
handelt. Bewilligte Preiſe find namentlich für alte Weizen eher etwas feſter. 
Bezahlt wurde für inländiſchen friſchen gutbunt 135 6pfd. 157 M., hellbunt 
130pfd 154 M, 131 2pfd 157 M, fein hellbunt 132 3pfo 160 M., ſein 
hochbunt 130 lpfd 162 M, alt Sommer 128 9pfd. 153 M. per Tonne, für 
volniſchen zum Traaſit friſch hellbunt 130pfd. 143 M, hochbunt glaſig 
129 30pfdö 145 M. alt bunt 125 6pfd 139 M, hellbunt 125pfdö und 126 7ofd 
141 M., hell 123 4pfd. 142 M. per Tonne Termine Sept.⸗Oktober 139 
M. bez., Okt.⸗Novbr. 139 M bez., April⸗Mai 144 50 M. Br, 143 50 M. 
Gd. Regulirungspreis 138 M. 

Roggen war gleichfalls in friſcher inländiſcher wie polniſcher Waare 
recht reichlich per Bahn zugeführt und fand zu bisherigen Preiſen ſchlank 
Unterkommen Bezahlt iſt für in ändiſchen 1 17pfd. und 122 Z3pfd. 114 M, 
124pfb 115 M., 125pfo. 11550 M. 123pfb , 128pfd und 129pfb 116 M., 
für polniſchen zum Tranſit 121 — 129 30 pfd. 94 M. Alles per 120pfd. per 
Tonne. Termine Sept⸗Okt 115 50 M. bez., tranſit 94 M. Br. 93 M. 
Gd. Okt.⸗Novbr. tranfit 94 M. Br., 93 50 M. Gd, April-Mai tranſit 96 50 
[M. Br., 96 M. Gd Regulirungspreis inländiſch 115 M., unterpolniſch 92 
M., tranſit 91 Mark Gekündigt ſind 50 Tonnen. 


Königsberg, 12. Auguſt. Spiritus bericht. Pro 10,000 Liter 
Br 40,00 M. G 


vt. ohne Faß. Loco —,— M. Ur 40, —— M. bez. pro Auguft 
39,75 M. Br., 39,50 M Gd, 39,50 M bez., vıo September 39.75 M. 
Br, 39.50 M. Gd, —.— M bez, pro Oktober 40,00 M Br, —.— M. 


Gd. —,— M. bez, per morgen 39,75 M. bez 


licher Bericht der Direktion Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden 

zum Verkanf: 172 Rinder, 862 Kälber, 661 Schweine und 2018 Hammel. 

Von den Rindern wurden nur ca. 50 Stück zu Preiſen vom letzten Montag 
verkauft, während der Kälberhandel ſchleppend und flau verlief, ſo daß die 
Preiſe wichen. Daſſelbe iſt vom Schweinemarkt zu konſtatiren Sowohl ins 
ländiſche Waare, als auch Bakonier, ließen Ueberſtand. Erſtere erzielten 41 
bis 48 M pro 100 Pfd bei 20 pet. Tara. letztere 45—46 M. pro 100 Pfd. 
bei 50 Pfd. Tara pro Stück. In Hammeln, ausſchließlich vom letzten Haupt⸗ 
markt herrührend. fand kein Umſatz ſtatt 


htungen. 


tung und wall, Bemerkung 


Stärke 


13. np 758.9 4 22.8 sw: 2 
10hp 758.1 15.5 sw' | 1 
14. 6ha 757.1 14.7 E' 6 


| 
| 
| 
| 
| 


| Waſſerſtand der Weichſel bei Thoru am 14. Auguſt. 0,20 m. 


(Preußſſche 3½ pCt. 100 Thaler Looſe von 
1885.) Die nächſte Ziehung findet am 15. September ſtatt. Gegen 
den Coursverluſt von ea. 85 Mk. pro Stück bei der Auslooſung 
ö übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Fran⸗ 
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämle von 12 Mark 

pro Stück. 


87 285 
93 509. 


Berlin, 13 Auguſt. (Städtiſcher Central⸗Viehhof.) Amt- 


Bekanntmachung. 

Am 8. d. Mts. Abends ng 10 Uhr 
iſt der Arbeiter Franz Topolinski aus 
Grubno auf dem Wege von Kulm nach 
Grubno in der Nähe des Kulmer 
Schützenhauſes von mehreren Männern, 
die er bei der herrſchenden Dunkelheit 
nicht hat erkennen können, überfallen, 
mittels eines Steines und Meſſers 
lebensgefährlich verletzt und eines Rockes, 

ezeichnet Dominium Grubno, in welchem 
ich 3 Leinwandshemden ohne Zeichen 
befanden, ſowie ſeines Handſtockes be⸗ 
raubt worden. 

Einzelne Umſtände ſprechen dafür, 
daß der Ueberfall nicht dem Topolinski, 
ſondern einer andern Perſon gegolten 
hat, ſo daß eine Verwechslung der 
Perſon ſtattgefunden zu haben ſcheint. 

Es wird erſucht, Alles, was auf die 
Spur der Thäter führen könnte, der 
nächſten Polizeibehörde oder zu den 
dieſſeitigen Akten J 1781/86 anzuzeigen. 

Thorn, den 12. Auguſt 1886. 


Königl. Staatsanwaltſchaft. 
Submiſſion. 


Die Lieferung von 
25 000 Kg. Stangenſchwefel 
ſoll im Submiſſions⸗Wege an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf den 


21. Anguſt cr. 


e 10 Uhr 


im dieſſeitigen Geſchäftszimmer ange⸗ 


ſetzt. Bedingungen liegen ebendaſelbſt 
aus und können abſchriftlich gegen Ein⸗ 
ſendung von 75 Pf. bezogen werden. 
Thorn, den 10. Auguſt 1886. 
Königl. Artillerie-Depot Thorn. 


Bekanntmachung. 
Mittwoch, 18. Auguſt cr. 


Vormittags 10 Uhr 

werde ich bei dem Eigenthümer Johann 
Krüger in Kl. ⸗Böſendorf 

circa 1 Fuder Roggen 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah⸗ 
lung verkaufen. 
Beyrau, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
* e v be nz S0 az | 

Meine 


;Wäsche-Fabrikä| 


Specialität: Oberhemden # 


befindet sich jetzt 
143 


N 
n 


Neustäd. 
43 Markt 
1 Treppe 


neben dem Maurer-Amts-Hause 
vis-à- vis dem Eingange der 
Neustädt. evang. Kirche. 


Ich empfehle Anfertigung von 


Wäsche jeder Art 


speciell Oberhemden unter Ga- 
rantie des Gutsitzens. — Die 
noch aus dem Ladengeschäft; 
übernommenen Artikel verkaufe 4 
bedeutend unter Fakrikpreisen. ® 


aa EBERLE bur EL Ir 
Chemische 


Handschuh -Wasch- 
Anstalt. 


Waſchleder 10 Pf., Glacee 
15 Pf., gefärbte 30 Pf. das Paar. 


örski 


andſchuhmacher u. Bandagifl. 
Gehir s-Himbeersaft 
garantirt rein El 


empfiehlt billigit 
F. Gerbis, AMineralwalerfabrik. 


40 tüchtige Maurer 

erhalten bei hohem Lohn reſp. 

Akkordpreiſen dauernde Arbeit. 
P. Beitz. Bauunternehmer. 


22 „ 
Für Gärtner. 

An der Kulmer⸗Vorſtadt ſind einige 
Morgen gut kultivirtes Gartenland 
zu verpachten. Näh. in der Exp. d. Ztg. 

Für mein Speditionsgeſchäft 
ſuche einen 


Lehrling 
von ſofort. W. Herz Spediteur. 
Wegen Todesfall iſt eine 
Waſſer⸗Mühle, beſtehend 
Nin 2 Mahl⸗(Grütz⸗ und Hirſe⸗) 
Gängen, ſofort zu verkaufen reſp. zu ver⸗ 
Dahmer. 
7. Auguſt 1886. 


N 


Du ee 


pachten 
Autta p. Ottlotſchin, 


Konſervativer Verein. 


Der Verein feiert ſein 


zweites Summerfeſt 


am 18. August 1886 
im Schützenhauſe 


durch Anſprache, Concert und im Anſchluß daran Tanzvergnügen. 


nfang des Concerts Abends 7 Ahr. 
ne für Herren 25 = 
Gäſte e Ser VBorſ iſt geſtattet. 


r Vorſtand. 
J. — J. Meister. 


Schützenhausgarten. 
Nur zwei Concerte 


der berühmten Digenner-Kapelle 
Pityd Sandor aus Sankt Miklosch. 
Montag den 16. Auguſt 1886: 


I. Concert. 
Dienſtag den 17. Auguſt 1886: 


m Zweites und letztes 


Concert. 


Entree 60 Pf., im Vorverkauf 50 Pf. in den Cigarren⸗ 


Handlungen der Herren Henozynskl, Eliſabethſtr. und Duszynskl, 


Breiteſtraße. 


terung 
Kauens. 


Zähne, 


N 
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& 
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Baumgart’s Reslaur 
413 Johillerstrasse 413 


Neue Sendung 
> Königsberger *# 
(Wickbold) Bier 


Vorzügliches Welssbier. 


uf, Auf, Auf 
billig zu Jul Väckerſtr. Nr. 249 bei 
Schornſteinfegermeiſter H. Fuoks. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene 
Anzeige, daß ich meinen Stand 
wöchentlich wechſele, und zwar ſtehe ich 
am Montag den 16. am Coppernikus⸗ 
Denkmal, die nächſte Woche vis-à-vis 
Herrn Scheda. 

J. Wölke 


Inſtrumentenſchleifer. 


- 3 gebrauchte Halb: 
bverdeckwagen, 4 ge 

a Verdeckwagen, ſehr gut 

erhalten, verkaufe ie = billig. 

S. Krüger, Thorn. 


1 Geſchäftshaus 


mit Laden ſteht unter günſtigſten Be⸗ 
dingungen zum Verkauf. Näheres bei 
Kaufm. Sohäffer, Coppernikusſtr. 206. 


Fa Eine gewandte Verkäuferin 
ſucht Minna Mack. 
in meinem neuerbauten, maſſiven 
Wohnhauſe ſind Wohnungen von 
je 3 Zimmern, Küche und Zubehör zu 
G. Sohlltz, Kl. Mocker. 


verm. 


mi Anfang S Uhr. 


Künstl. Zähne 


und Obturatoren zur Erleich- 
des Sprechens und 
Cauterisiren, Plom- 
biren und Extrahiren eariöser 
Zähne u. Zahnwurzeln. Richt- 
maschinen für schiefstehen de 


H. Schneider, 
„ 39, Mr 


Empfehle meine in eigener Werkſtatt gearbeiteten 


ee, 


weiß und farbig, in Siehe Ziegen⸗ Wild⸗ und Rennthierleder; 
ſowie 


Beinkleider und Reithesätze _ 


in Ziegen-, Kalb⸗, Wild⸗ und Rennthierleder. 
Bestellungen nach Maaß werden sofort ro wie 
auch das Waschen und Färben der Handſchuhe gut und ſchnell. 
Hochachtungsvoll 


Handſchuh macher u. Vandagiſt, 
Thorn, Butterstrasse 145. 


A. Gelhorn. 
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Bock Kaktan 


in 


Battlewo 


bei 
Idkormntowo, 
Station der Weichſelſtädtebahn, 
über circa 
50 Stück 1 Jahr 4 Mon. alte 
Rambouillei-Kammwoll- 
Böcke 
am 28. Auguſt cr., 
Mittags 3 Uhr. 
Verzeichniſſe am Auttionstage. 
Bei rechtzeitiger Anmeldung Wagen 
auf Bahnhof Kornatowo. 


A. v. Boltenstern. 


arterre -Wohnung 3 Stuben, Küche, 
5 auch zum Comptoir geeignet, 1 kleine 
Wohnung 2 Stuben, Küche, und eine 
Kellerwohnung zu vermiethen 
| Annenſtraße 181, 2 Treppen. 


m. 3. m. Nab. u. Bſchgl. 3. verm. 


1 


Breiteſtr. 44647 II. 


1 


completen Satzes von Inſtrumenten 


eine Preisermäßigung ein. 


zu fungiren. 


Bi gratis erfahren 


N x Der Fecht-Verein 8 


N für Stadt u. Kreis Thorn N 
N wiederholt auf vielſeitigen Wunſch 
jein zweites großes N 


ommerfeit 


am 

Sonntag den 15. Auguſt N 
im 

66 ( 

„Wiener Café“ N 

Mooker, N 

mit neuem Programm beſtehend * 

aus 1 


Instrumental- Concert N 
der Kapelle des Inf.-Reg. Nr. 61 
unter perſönlicher Leitung des N 
Herrn Kapellmſtrs. Friedemann; N 
Vocal-Coneert 
à la Leipziger Quartett von 
Vereinsmitgliedern; 
Verſchiedenſten 
Volksbelustigungen; 
Aufſteigen von Figuren-Luftballens; 
Illumination, Feuerwerk 
und einem 


Tänzchen. 


Anfang Nachmittags 5Uhr. 
Entree à Person 25 Pf. 
Kinder frei. 
Nichtmitglieder haben Zutritt. 


Der Vorſtand. 
Das Jeſt-Komitee. 
ALL 
Im Z. n. K. 1 Tr. Nruſt. Mark 145. 
1 Wohnung, II. Etage, v. 1. Oktober, 

und I kl. Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. 


E G 


S. Blum, Culmerſtr. 308. 
Enel, 1 ſind in der 3. Etage 
eine mittlere Familienwohn. ſogl. 
und Parterre zwei zum Geſchäftslokal 
eingerichtete Zimmer vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Näheres Altſtadt 5. 
A. Hirschberger’s Ww. 
gut möbl. Zimmer für 1 oder 2 
Herren mit auch ohne Beköſtigung 
von ſogleich zu vermiethen Gr. Gerber⸗ 
ſtraße 287, 2 Treppen, im Hinterhauſe. 
1 Wohnung in der Schülerſtr. 412, 
III. Etage, 4 Zimmer u. Kabinet, 
helle Küche, Ausguß und Zubehör, iſt 
vom 1. Oktober zu verm. Näheres bei 
ohnungen, 3 L Küche, 
W 5 und Zubehör zu verm. 
beim Bauunternehmer C. Roeseler, 
Gr. Mocker, bei der Hirſchfeld'ſchen 
Fabrik. 
große herrſchaftliche Wohn., 
Bel⸗Etage, Baderſtraße Nr. 56, zum 
1. Oktober oder auch früher zu verm. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


VE ³ÜV 

Wichtig für deutſche Damen! 
Keine 75 e Kleider mehr! 
Geſellſch 


für we Juſchntidetkuuſt 


Berlin W., Leipziger Straße 114 


lehrt unter Garantie jeder Dame in einigen leichten 
Lektionen das Zuſchneiden nach Maß jedes Kleidungs⸗ 
ſtückes, welches von Damen oder Kindern getragen 
wird, jo daß es in vollendeter Weiſe ſitzt 
Vorkenntniſſe im Zuſchneiden oder Kleidermachen find 
erforderlich. Jede Dame empfängt ihren Unterricht 
beſonders, da nicht ganze Klaſſen von Schülerinnen 
zuſammen unterrichtet werden Hierdurch werden die 
Damen in den Stand geſetzt, zu der ihnen am paſſend⸗ 
ſten erſcheinenden Zeit zwiſchen 9½ 
6 Uhr Abends wochentäglich zu kommen und zu gehen. 
Diplomirte Lehrerinnen können von der Geſellſchaft 
auf Wunſch in Privathäuſer geſandt werden, um da⸗ 
ſelbſt Damen in unſerem Syſtem auszubilden, — eben⸗ 
fo auf's Land oder nach Peovinzialſtädten in denen 
mehrere Damen eine Klaſſe bilden wollen. Auch ſtellen 
wir unſeren ſämmtlichen Schülerinnen Zeugniſſe der 
Reife aus. ſobald fie ſich das Penſum vollſtändig 
angeeignet haben. 
f Ein Circular mit voller Beſchreibung wird franfo 
und gratis an jede Adreſſe verſandt. 


Die Bedingungen ſind ab 


Unterricht in den Lehrſälen der Geſellſchaft bis zur vollſtändigen Beherrſchung des 
Syſtems der wi ſſenſchaſtlichen Zuſchneidekunſt einſchließlich des ebene 


Privat-Unterricht in der Wohnung der Schülerinnen oder brieflicher Unter- 
richt bis zur Reiſe in der ae Zuſchneidekunſt Der des 
Empfanges eines completen Satzes von Inſtrumenten . 


Für Damen, welche Klaſſen von 4 oder mehreren Schülerinnen buben, tritt 


Damen werden in jeder Stadt verlangt, um als Lehrerinnen unſeres Syſtems 


Damen, welche Agenturen in Provinzialſtädten zu übernehmen wünſchen, können 
bei Anfrage unter der Bezeichnung „Agentur“ nähere Einzelheiten franko un 


Ls 


Keine 


Uhr Vorm bis 


40 Mk 


, 


2 
S.‚Memnnlors. ONE 
N. 28 


sunpnebh ſeinen vorzüglichen 


= Mittagstiſch 3 


0 A Convert 1,25, Abonnement ! 00 K. 


Kalte und warme Speiſen 
x à la carte 


\ 
N 
Vun jeder Tageszeit bei aun preiſen. 8 
N 5 
EN 
N 


N Ausschank 


X fremder und Hiefiger Wiere 
vom neuesten patent. Apparat 
| mittels flüssiger Kohlensäure. 
gare 


Schützenhausgartell 
Sonntag den 15. Auguſt 


Militair - Goncef! 


von der Kapelle des Pomm. Pionier 
Bataillons Nr. 2. ö 
Anfang 8 Uhr. — Entree 20 f. 
Von 9 Uhr ab Schnitt⸗Billets. ter 


H. Reimer, Rapellmel 


Tivoli. 


Sonntag den 15, August or- 
Grosses 0 N 


Iilitair-Concef 


von der ju 
ganzen Kapelle des 4. Pomm. 
Regts. No. 21 aus Bromberg. pl. 
Anfang 4", Uhr. — Entree 
Ende gegen 10 1 
Königl. Musikälf: 


— 


4 0 

Bei Eintritt der Dunkelheit find 
Illumination des ganzen 

durch Lamplons, bongalisohl 


Flammen u. Rasenbeleuchtung“ 
F. Lie- 


es] 
RN AN 7 


Morgen Sonntag von 3 aut 
Nachmittags ad 


Dampferfahrten 
Schlüffelmühle, Wiefe’? 


Kämpe und Ziege ti 
John & - 1275 

ltſt. Markt 299 Lade 
5 Ape der Wohnung zu Sie 12. 


Hierzu Beilage 1 
illuſtr. Unterhal tungs 


I m. J. z. v. Gerechteſtr. 118, 2 Tr. v. platt. — 


u 


—— — 


2 
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Beilage zu Nr. 189 der „Thorner Preſſe“ 


An Mariä Himmelfahrt. 
en (Nachdruck verboten.) 

„Sommerzeit, heiße Zeit ! 

Sonne brennt wohl weit und breit; 

Aber Gott ſchenkt milden Regen, 

Schüttelt alles Feld voll Segen, 

Schenkt dem Schnitter volle Aehren, 

Brod genug, uns All' zu nähren. 

Seht Ihr's, Menſchen! Gott iſt gut, 

Daß er ſo im Sommer thut!“ — 
Am Feſt Mariä Himmelfahrt, am 15. Auguſt iſt des Som⸗ 
Höhezeit — dann geht es ſchnell bergab mit ihm: 

„Verſtummen will die Nachtigall, 

Der Kukuk uicht mehr ſchreien, 

Doch immer haben neuen Schall 

Des Jahres Melodeien. 

Schon hebt die Wachtel ihren Ruf, 

Und in der Fluren Stille 

Uebt ihren müßigen Beruf 

Die ſommerliche Grille.“ 
hard Das Feſt Mariä Himmelfahrt — nach dem helligen Bern⸗ 
liefe ſchon zur Zeit der Apoſtel eingeſetzt, und dann durch Ueber⸗ 
Hi ja ung gefeiert — gehört zu den höchſten Marientagen, deren 
für aa zu Ehren der heiligen Jungfrau giebt, ſeit die Verehrung 
5 M. ſich mit der Zeit mehr und mehr ſteigerte, um beſonders 
05 Hen. alter, im 12. Jahrhundert, die höchſte Blüthe zu er⸗ 
halt Die heiligen Schriften und die älteſten Kirchenväter ent⸗ 

en nichts Ausdrückliches über die letzten Lebensjahre und den 

Jeruſ er heiligen Gottesmutter, welche, wie berichtet wird, zu 
5 alem geſtorben und in Gethſemane unter dem Gebet der 
dritte und fern herbeigeeilten Apoſtel begraben ward. Am 
fie — Tage aber, als man die Gruft wieder öffnete, fand man 


mers 


beganarſprünglech wurden Todestag und Himmelfahrt getrennt 
gran an bis ſeit dem 6. Jahrhundert die Kirche das Andenken 
ange Himmelfahrt ſchon längſt zuvor feſtlich begangen — nach 
ſpäter, 
Volk ntogejfion von der St. Hadrianskirche aus, an der das 
ſchon im 6. 


9 5 Feſttages zu einer freien oder Feierwoche, nachdem 

während t Leo IV. dem Feſt bereits eine Oktave verliehen hatte, 

in Frankreich es neuen Aufſchwung erhielt, ſeitdem 1638 

< XIII. es wählte, um ſich und fein Reich der hl. Jung⸗ 
u u weihen und einen Thronfolger zu erflehen. 

En den vielen Städten, welche die hl. Jungfrau als ihre 

weihte agenin verehren, gehört auch Antwerpen und die ihr ge⸗ 

chan rnstige Kathedrale dort, deren Erbauung im Jahre 1352 
fahrt ir 1482 beendigt wurde, beging am Tage Mariä Himmel⸗ 
einzelne v größtes Jahresfeſt, bis ſeit 1846 alle Kirchweihfeſte der 
wurden Pfarreien zur ſogenannten großen Kermis bereinigt 
Soft in welche in den Niederlanden als größtes und heiterſtes 
Mariä ganzen Jahre gilt, und, in Antwerpen am Sonntag nad) 
lich w ar mınelfabet beginnend, mehrere Tage dauert. Urſprüng⸗ 
Prozeſſi er große dann ſtattfindende Umzug mit der glänzenden 

ln verbunden, die ſeit dem Jahre 1399 alljährlich am 
wunderte ſtattfand, der auf den Marientag folgt, zu Ehren des 
M das gen Marienbildes, das in der Kathedrale ſich befindet, 
Nin von dem Baum, auf welchem es gefunden wurde: 
der Bifch iebe Frau auf dem Aeſtchen“ heißt. 1723 aber verbot 
des Um of Francken von Stierstorff den verſchiedenen Wagen 
von da 10855 ſich der Prozeſſion anzuſchließen, worauf Erſterer 
ee ab, getrennt für ſich, an einem der ſolgenden Tage ſtattfand. 
den N aum deutschland erhielt das Feſt Mariä Himmelfahrt auch 
„Vurzweihe⸗ „Mariä oder Unſerer Frauen Kräuterweihe“, auch 

eil an . „ „Würzmeſſe“ und „Büſchelfrauentag“ genannt, 
ähren ieſem Tage eine Kräuterweihe: die Weihe von Korn⸗ 
an die en und Blumen ftattzufinden pflegte, zur Erinnerung 
dritten g ne Legende, welche erzählt, daß als die Apoſtel am 
Haut — nach der Beſtattung der heiligen Jungfrau zu ihrer 
ie leere Stätte voll duftender Kräuter und Blumen fanden. 

i 195 Brauch hat ſich in mancher Gegend noch erhalten 
. . Pabn wird dort auf dem Lande gerne neben den ge⸗ 
Haushaltun men ſolch' ein Bündel Kräuter oder Blumen in den 
d Pin wa aufbewahrt, und mahnt ein Gewitter, ſo nimmt 
Straufes 5 Hauſes auch wohl etliche Blumen oder Stiele des 
inde ſie d enetzt ſie mit Weihwaſſer und legt ſie auf den Heerd, 
heißen un azu ſpricht: „Gott walt's!“ — Diefe „Kräuterbüſchel“ 
burgiſchen Rhein auch „März⸗“ oder „Marienwiſch“, im Lim⸗ 
Orten da aber „Krautbuſch“ oder „Riecher“ und an einigen 
anderen ein echter Kräuterbüſchel nicht weniger als 9, an 
Königskerze 77 Kräuter enthalten, worunter namentlich die 

Jr 5 in der Mitte bildet. 
da uſchluß an Mariä Himmelfahrt wird einige Tage 
Sa Tan ein Volks⸗ und Kirmesſfeſt gefeiert, eh' der ſchöne 
womöglich“ ebewohl!“ ruft, denn der Menſch liebt es, feine Feſte 
bringen 4 or in Verbindung mit Gottes herrlicher Natur zu 

7 15 ir deren liebliche Wunder anzulehnen. 

x „wie die Wachtel im Grünen ſchön ſchlägt: 

„Lobet Gott, ne eg 

115 kommt kein Schauer — fie ſagt — 

10 von einem in's andere grüne Feld 

Ruß uns den Reichthum der Früchte vermeld't. 

Auſet zu Allen mit Luft und mit Freud: 
3 anket Gott, danket Gott, 
ek uns gegeben die Zeit!“ 


Klara Reichner. 


„um den Leichnam nochmals zu ſehen, fie ſtatt deſſen 


| 


Sonntag den 15. Anguſt 1886. 


Auf dem Kynaſt. 
Von Hans Sundelin. 
(Nachdruck verboten) 
Seit Langem wird das ſchleſiſche Rieſengebirge wegen ſeiner 
Naturſchönheiten von Touriſten aus allen Theilen der Erde be- 
ſucht, und zahlloſe Familien, die ihren Wohnſitz in großen Städten 
haben, lenken im Sommer ihre Schritte dorthin, um hier ent⸗ 
weder in einem faſhionablen Bade oder einſamen Gebirgsdorfe 
die heißen Sommermonate zuzubringen. Eine ſtattliche Reihe 
von Heilquellen iſt Kranken und Schwachen nutzbar gemacht, und 
ſchon allein die klare, friſche Luft auf den Bergen und der würzige 
Duft der Nadelbäume in den Wäldern ſtärkt die Nerven und 
giebt Körper und Geiſt neue Friſche. Ganz beſondere Natur: 
ſchönheiten weiſt der Kreis Hirſchberg auf und die in ihm be— 
legenen Ortſchaften ſind auch am meiſten von Sommerfriſchlern 
im Rieſengebirge beſucht. Wer hat nicht ſchon von dem reizend 
gelegenen Erdmannsdorf und Fiſchbach, von dem durch Körner 
beſungenen Park in Buchwald, von Krümmhübel und Schreiberhau, 
Petersdorf und Warmbrunn, Hermsdorf und dem Kynaſt gehört? 
Ein ſehr altes Dorf, war Hermsdorf lange Zeit Hauptort des 
Gebirgsgaues und iſt auch heut eins der ſchönſten und volks⸗ 
reichſten Dörfer des Kreiſes. Ganz beſonderes Intereſſe erhält 
es aber durch den hier, nahe dem Mittelpunkt des Hirſchberger 
Thalkeſſels belegenen, 1880 Fuß hohen Zeugen der ehemaligen 
Herrſchaft des Ritterthums über Land und Stadt, durch den 
Kynaſt. Nicht lange iſt's her, da ſtanden wir auf der ſagen⸗ 
umwobenen Ruine der Burg. Der Blick ſchweifte über die Spitzen 
und Kuppen des Gebirges hin, das ſich vor unſeren Augen aus⸗ 
breitete, und hinab zu den Städten und Dörfern, welche maleriſch 
zerſtreut zwiſchen den Felſenmaſſen dalagen. Wir ſchauten auf 
die Trümmer ſelbſt, auf denen wir uns befanden, wir bewunderten 
die kühnen Bogen, die ſchlanken Säulen, die ſchwebenden Altane 
und Balkone. Wir gedachten der vergangenen Zeiten, in denen 
die Burg in vollem Glanz daſtand und ſtolz und trotzig auf die 


der Pfarrer Thieme aus Abergiensdorf geladen war. Dieſer be 
ſchäftigte ſich, wie in jener Zeit gewöhnlich, viel mit Aſtrologie, 
und als nun alle Gäſte beim Weine ſaßen, wurde er aufgefordert, 
eine Probe ſeiner Kunſt zu geben. Der Pfarrer ging auch darauf 
ein und ſtellte aſtrologiſche Berechnungen auf, als aber der Graf 
ſein Geſchick zu erfahren verlangte, gerieth er in große Unruhe 
und erklärte, daß die Geſtirne nichts Gutes weiſſagten, man alſo 
nicht weiter in ihn dringen ſollte. Doch der Graf ließ ſich nicht 
ſchrecken und drang ſo lange in Thieme, bis dieſer endlich mit⸗ 
theilte: Mars und Saturn haben zur Zeit Eurer Geburt eine 
gefährliche Stellung gehabt und weiſen auf gewaltſamen Tod mit 
kaltem Eiſen. 

Im Aberglauben ihrer Zeit befangen, waren alle Gäſte ſehr 
beſtürzt, nur der Graf lachte, ließ ein Lamm herbeibringen und 
forderte den Pfarrer auf, auch dieſem das Heroskop zu ſtellen. 
Derſelbe erklärte, nachdem er ſeine Berechnungen gemacht, daß 
„der Wolf dieſes Lamm freſſen werde.“ Heimlich befahl der 
Graf darauf, das Lamm zu ſchlachten, indem er hoffte, dadurch 
einen Strich durch die Rechnung des Pfarrers zu machen, und 
lud die ganze Geſellſchaft auf den andern Tag zur Jagd ein, 
bei welcher Gelegenheit er ihnen das gebratene Lamm vorzuſetzen 
gedachte. Als die Jagd am folgenden Tage vollendet, ſetzte man 
ſich fröhlich zu Tiſche, und der Graf freute ſich ſchon insgeheim 
auf den Augenblick, wo er den Lammbraten dem Pfarrer würde 
zeigen können, aber er erſchien nicht auf der Tafel. Endlich 
fragte der Graf danach. 

Da erſchien voller Beſtürzung der Koch und erklärte: der 
Wolf habe das Lamm gefreſſen. Im Schloß hielt man nämlich 
einen zahmen Wolf, welcher frei umherlief und auch zuweilen 
in die Küche kam, wo er ſich nie eine Ungehörigkeit zu Schulden 
kommen ließ. Beim Anblick des Lammes mußte aber ſein 
räuberiſcher Appetit doch wieder einmal erwacht ſein, denn als 
der Koch ihn kurze Zeit allein ließ, machte er ſich über daſſelbe 
her und fraß es ſo ziemlich auf. Der Koch war zwar etwas 


Waarenzüge herabblickte, die an ihrem Fuße vorüberzogen. Wir ärgerlich darüber, glaubte aber, da er die Bedeutung der Sache 


verſetzten uns zurück in dieſe Jahrhunderte und lebendig trat 
vor unſer geiſtiges Auge die Geſchichte der alten Veſte. Herzog 
Bolke J. von Schweidnitz und Jauer, ſagt man, wandelte im 
Jahre 1292 ein Jagdſchloß, welches ſich auf dem Berge Kynaſt 
— ſo benannt wegen einer rieſigen Kiefer, die in früheren Zeiten 
dort geſtanden — befand, in eine mit Wall und Mauer um⸗ 
gebene Burg um: fie iſt die Veſte, auf deren Ruinen wir heut 
ſtehen. Ein Enkel des Erbauers, Bolke II. erbte die Burg, gab 
fie jedoch ſchon 1360 dem Grafen Gottſche- Schaf für bewieſene 
Tapferkeit zum erblichen Eigenthum und fügte zu dieſer Schenkung 
ſpäter noch das Berggut Schmiedeberg, ſowie das ganze diesſeitige 
Rieſengebirge hinzu. Die Burg war ſeitdem ſtets Hauptſitz derer 
von Schaf⸗Gottſch, die ſich noch heute ihre Beſitzer nennen, bis 
ſie am 31. Auguſt 1675 durch einen zündenden Blitzſtrahl, der 
in den hohen Thurm fuhr, zerſtört wurde. » 

Nach dieſem Brande, durch welchen die Burg faft ganz zur 
Ruine ward, wurde ſie nicht wieder aufgebaut und ſtand eine 
Reihe von Jahrzehnten öde und verlaſſen da, und verfiel mehr 
und mehr dem Zahne der Zeit. Später erhielt ein Mann in 
Hermsdorf den Schlüſſel zum Wachthauſe, durch welches die Veſte 
verſchloſſen war, er wurde ſcherzhaft der Kommandant genannt, 
führte die Fremden hinauf und hatte über ſeiner Hausthüre eine 
Tafel mit dem Reimſpruch: 

„Wer den Kynaſt will beſchauen, 
Der muß ſich mir anvertrauen!“ 

angebracht. 

Seitdem die Burg zu Anfang dieſes Jahrhunderts ein wenig 
reſtaurirt und ein Gaſthaus für Fremde auf ihr errichtet iſt, 


wurde fie ein vielbeſuchter Punkt der Beſucher des ſchleſiſchen 


Rieſengebirges. 

Gewöhnlich wird der Kynaſt von Hermsdorf aus beſtiegen, 
von wo ein hübſcher, nicht ſehr ſteiler Pfad zur Burg hinauf— 
führt, und tritt man durch den ſogenannten Wachtthurm, ein 
altes Thor, in ſie hinein, in welchem man mit einem Ohren und 
Nerven zerreißenden Trommelwirbel empfangen wird. Für dieſen 
muſikaliſchen Hochgenuß bedenkt man die Armen Hermsdorfs mit 
einem Scherflein. 
an welchem einige „angekohlte“ Balken zu ſehen ſind, in den 
erſten Burghof. Dort erblickt man die früheren Wohnräume, 
den Burgzwinger, Ciſternen, ein Pulvergewölbe und die Ring⸗ 
mauer, auf welcher der der Sage nach bekannte, von Dichtern, 
wie Körner, verherrlichte Ritt vor der ſchönen, kaltherzigen 
Kunigunde ſtattfand. 

Sie wollte ſich nur Dem vermählen, der auf der äußerſten 
Mauer die Burg umritt. Viele Ritter unternahmen das Wag⸗ 
ſtück, aber ſtets büßten fie ihre Kühnheit mit dem Leben, indem 
ſie und das Roß vom Schwindel ergriffen in die ſchauerliche 
Tiefe des „Höllengrundes“ hinabſtürzten. Da erſchien eines Tages 
wieder ein ſtattlicher Ritter und gab ſeinen Entſchluß kund, den 
Ritt zu wagen. Bei ſeinem Anblick entbrennt das Herz der 


Hierauf gelangt man durch ein zweites Thor, 


| 
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ſchönen Kunigunde in heftiger Liebe zu ihm, fie will ihn von dem f 


Ritt abhalten, er beſteht darauf, die Bedingung zu erfüllen. 
Und er erfüllt ſie auch. Sicher ſchreitet ſein Roß an dem 
ſchwindelnden Abgrund dahin, und das gefahrvolle Wagſtück iſt 
gelungen. Voll Wonne und Freude eilt Kunigunde dem Ritter 
entgegen, ihn als ihren Gemahl und Gebieter zu begrüßen, da 
weiſt er ſie ſtreng und kalt zurück und ſpricht: 
gekommen, mein Leben für Eure Hand zu wagen, nein, um meine 
Freunde und Genoſſen, die Euer unſinnig Verlangen dem Tode 
in die Arme geführt hat, zu rächen. Mich beglückt ſchon das 
edelſte Weib mit ſeiner Liebe.“ So ſprach der Ritter, ſchwang 
ſich auf ſein Roß und ritt von dannen. 

Weitergehend betritt man den zweiten Hof, und wird hier 
zunächſt durch den Anblick einer Gerichtsſäule erfreut, an welche 
der Sträfling angeſchloſſen und dann geſtäupt wurde. Außerdem 
ſind hier Kellerräume, die eine ganz hübſche Anzahl Stückfäſſer 
aufnehmen können, und das neue Gaſthaus zu ſehen. Auch zeigt 
uns der Führer die Küche, in welcher das Lamm vom Wolf ge⸗ 
freſſen wurde. Die Sage iſt folgende: 6 


Hans Ullrich von Schaffgotſch war um 1600 Beſitzer des 


Kynaſt. Im Jahre 1634 veranſtaltete er auf der Burg eine 


Feier ſeines Geburtstages, zu welcher unter anderen Gäſten auch 


„Nicht bin ich 
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nicht kannte, daß fie weiter keine Folgen haben und der Lamm⸗ 
braten bei der Menge der übrigen Gerichte nicht vermißt werden 
würde. — Staunen und Beſtürzung ergriff die Verſammelten, 
auch der Graf war erſchrocken, aber ruhig ſprach er: „Des Herrn 
Wille geſchehe! Ich bin mir bewußt, ſtets treu meinem Herrn, 
dem Kaiſer, gedient zu haben!“ 

Aber die Prophezeihung ging in Erfüllung; am 25. Juli 1635 
wurde Hans Ullrich von Schaffgotſch hingerichtet. Man hatte 
ihn ohne alle Beweiſe beſchuldigt, mit Wallenſtein gegen den 
Kaiſer ſich verſchworen zu haben. In neuerer Zeit iſt jedoch 
ſeine Unſchuld durch alte Urkunden erwieſen worden. 

Wir treten gegen die Umfaſſungsmauer vor. Der Führer 
löſt einen Schuß aus dem Böller, ein tauſendſtimmiges Echo 
ſchallt aus den Bergen zurück, ſich rollend und grollend von Berg 
zu Berg fortpflanzend. Es iſt ein erhabenes Schauſpiel. 

Ein dritter Hof nimmt uns auf, und wir ſehen den olten 
Thurm vor uns, deſſen Höhe und Anziehungskraft für Blitze wir 
es verdanken, daß wir die alten Trümmer beſitzen. Wer weiß, 
ob die Burg nicht ganz vertilgt worden wäre, wenn Menſchen⸗ 
hand ſie zerſtört hätte! Zwei Sagen knüpfen ſich an den Thurm: 
die vom Thurmſprunge und die vom Gefangenen. 

Herzog Ludwig von Liegnitz hatte eine wunderſchöne Ge⸗ 
mahlin, mit der er einſt dem Beſitzer des Kynaſts einen Beſuch 
auf dieſem abſtattete. Wie natürlich, fand ſie gar viele Verehrer 
unter den Rittern ihres Hofſtaats und überall wo ſie hinkam; 
auch ihr Page, der junge Franz von Chila, entbrannte in heftiger 
Leidenſchaft zu ihr. Auf dem Kynaſt, wohin er ſie begleitete, 
wurden zu Ehren des herzoglichen Beſuches allerlei Feſte und 
Luſtbarkeiten veranſtaltet, ſo daß die Theilnehmer in beſtändiger 
Aufregung und fortwährendem Trubel blieben; da an einem Tage, 
als ein Ringſtechen ausgeführt ward, wurde der Freude ein 
Ziel geſetzt. Der junge Chila erſchien mit einem Male auf der 
Spitze des Kynaſtthurmes, von Wein und Liebe berauſcht, einen 
Becher in der Hand. Im Angeſicht aller Umſtehenden, unter 
denen ſich auch die Herzogin befand, leerte er ihn auf das Wohl 
derſelben, und ihr ſeine Liebe geſtehend ſtürzte er ſich jubelnd in 
den Höllengrund hinab. 

Wir beſteigen die dunkle Treppe im Innern des Thurmes 
und nachdem wir ungefähr die Hälfte derſelben zurückgelegt haben, 
zeigt ſich uns ein vergittertes Fenſter. Ein Ritter, erzählt die 
Sage, wurde hier einſt lange Jahre gefangen gehalten, und 
ſeiner Gemahlin gelang es nicht, weder ſeine Freiheit noch die 
Erlaubniß, ihn zu ſehen, von dem Burgherrn des Kynaſts zu 
erlangen. Endlich geſtattete dieſer wenigſtens, daß ihm ein von 
ihr mitgebrachte Brod mit einem Gruße von ihr übergeben 
werde: dies war ſeine Rettung. In dem Gebäck befanden ſich 
nämlich eine Feile und feſtgedrehte Stricke, mit deren Hülfe er 
auch wirklich aus ſeinem Gefängniß herauslangte und, den Tod 
nicht fürchtend, es wagte, ſich in den Höllengrund hinabzulaſſen. 
Dies kühne Unternehmen gelang und er kehrte glücklich in die 
Arme ſeiner treuen Gattin zurück. 

Nachdem wir weiter hinaufgeſtiegen ſind und ſomit im Ganzen 
unſere Füße 72 Mal aufwärts geſetzt haben, befinden wir uns 
auf der Plattform des Thurmes. Weithin breitet ſich das ſchöne 
Schleſien mit ſeinen gewerbreichen Städten und Dörfern, ſeinen 
Bergen, Hügeln und Felsmaſſen vor dem entzückten Auge des 
Beſchauers aus, bei welchem Anblick ihn Bewunderung für die 
mächtige und ſchöne Natur ergreifen muß. 


Mannigfaltiges. 

(Die Schilderung der Heidelberger Feſttage) 
ſchließt Pierre Giffard im „Figaro“ mit folgenden Worten: 
„Auffallend war die vollendete Vornehmheit der jungen Männer 
und jungen Mädchen, welche um die Ehre gewetteifert hatten, 
bei dem im doppelten Sinne des Wortes hiſtoriſchen Feſtzuge 
mitzuwirken. Die Damen waren anmuthig, und viele von ihnen 
wahre Schönheiten. ... Ich habe nach beiten Kräften über 
dieſe glänzende Woche berichtet, in welcher die den Wiſſenſchaften 
geweihten Huldigungen ſich mengten mit dem lärmenden Gaude⸗ 
amus⸗Geſang der Jugend in den lieben Kneipen. Das alles liegt 
außerhalb unſerer franzöſiſchen Gewohnheiten, aber es giebt eben 
außer uns noch Leute auf dieſer Erdenwelt. Solche Veran⸗ 


u 


laſſungen mahnen uns, das nicht zu vergeſſen. ... Was mir bei 
dieſen volksthümlichen Feſten beſonders aufgefallen iſt, das iſt die 
vollkommene Regelmäßigkeit, mit der ſich alles dem Programm 
entſprechend vollzieht, ohne Anſtoß, ohne Verletzung und namentlich 
ohne Lärm. Hunderttauſend Perſonen, welche ein Feſt feiern, 
hätten bei uns das ganze Land betäubt. Hier geht alles methodiſch 
und ohne Geſchrei vor ſich. Bei den kleinſten Einzelheiten ſpürt 
man die Achtung vor der Autorität, welche allen wohlthätig er⸗ 
ſcheint. Man wird mir ſagen, daß die ſtändige Abneigung gegen 
die Unterordnung die Grundlage unſeres nationalen Geiſtes bildet. 
Zugegeben! Aber der Vergleich mit dieſem klugen und nicht 
prahleriſchen Volke fallt nicht zu Gunſten unſer aus.“ 

(Ins Meer gefallener Luftballon.) Vor einigen 
Tagen unternahmen drei Mitglieder der Petersburger kaiſerlich 
techniſchen Geſellſchaft mit dem von derſelben neu konſtruirten, 
für die Kriegszwecke der ruſſiſchen Armee beſtimmten rieſigen 


Luftballon eine Fahrt von Petersburg nach Kronſtadt. Der Ballon 


konnte aber in Folge der plötzlich entſtandenen ſtarken Luftſtrömung 
in Kronſtadt nicht landen und wurde gegen Oranienbaum fort⸗ 
getragen. Doch auch hier konnten die Luftſchiffer ſich nicht nie⸗ 
derlaſſen, denn mittlerweile entſtand ein fürchterlicher Sturm, 
der den Ballon in das Meer hinaustrieb. In Sturm und Regen 
fiel endlich der Ballon 19 Meilen vom Cap Karawaldaj entfernt 
ins offene Meer. Die drei Inſaſſen der Gondel wären ſicherlich 
zu Grunde gegangen, wenn nicht ein engliſches Schiff, welches 
auf der Fahrt nach London begriffen war, 
hätte. Der Capitän des Schiffes, Mr. Coll, ſah den Ballon 
herabſtürzen und fteuerte auf denſelben los. Er kam noch recht⸗ 


zeitig an Ort und Stelle, wo der Ballon niederfiel. Der Capitän | 


kehrte mit ſeinem Schiffe um und brachte die Geretteten nach 
Kornſtadt. 

(Ein Zeitungsjunge als 
der Sandwichs⸗Inſeln hat Mr. Robert J. Creighton zu feinem 
Miniſter für auswärtige Angelegenheiten ernannt. Der neue 
Staatsminiſter hat ein abenteuerliches Leben hinter ſich, welches 
ein beſonderes Intereſſe für Journa liſten haben dürfte. 
gann ſeine Laufbahn als Lehrling in einem iriſchen Zeitungs— 
bureau, wo er ſeine Zeit mit dem Adreſſiren der Zeitungen aus— 
füllte. Dann wurde er Schriftſetzer und ſpäter Zeitungsbericht: 
erſtatter in Belfaſt und Londonderry. Demnächſt begab er ſich 
nach London, von wo er jedoch bald nach Auckland auswanderte, 
woſelbſt er das „Southern Croß“, dann nach Wellington, wo er 
die Wellingtonſche Zeitung gründete. Von Wellington begab er 
ſich nach Californien und ſiedelte dann nach Honolulu über. Dort 


ſie aufgenommen 


Miniſter.) Der König 


Er be⸗ 


Se. Excellenz Robert J. Creighton, Staatsminiſter des Königs Mehrere Lämmer gingen ein, und auch die alten Mutterſchafe 4 N 


der Sandwichsinſeln. 


Erfolg gekrönt wurde, erzählt ein amerikaniſches Blatt folgender⸗ 
maßen: „Die Maus war in einen Milchnapf gefallen und konnte 
ſich nicht aus der flüſſigen Maſſe über den Rand des Napfes er— 
heben. Die Maus ſchwamm mit der Kraft der Verweiflung in 
der Milch herum, indem ſie alle Beine rührte. Im Verlauf von 
knapp einer Stunde hatte ſie durch die quirlende Bewegung die 
Milch in Butter verwandelt und damit eine feſte Unterlage ge: 
wonnen. Nun ruhte ſich die Maus auf der Butter aus und 
ſetzte dann mit einem kühnen Sprung über den Rand des Napfes 
weg.“ 
(Bei den Tſchuktſchen) im nordöſtlichen Aſien wird bei 
feſtlichen Tagen nicht gewalzt, ſondern gewälzt. Tänzer und 
Tänzerin werfen ſich zu Boden und wälzen eng umſchlungen 


über den Raſen, bis ſie ermüdet ſind. Europäiſche Beſucher waren 
oft nicht wenig erſtaunt, wenn die Tſchuktſchenfrauen und Mädchen 
ſie erfaßten und ſich mit ihnen auf der Erde umherwälzten. 
Haus- und Fandwirthſchaft. 

(Ueber die Haltung von oſtfrieſiſchen Milchſchafen 
in Weſtpreußen) ſchreibt C. E. Gerlich, Bankau bei Warlubien, 
der „Thierzuchtztg.“ das Nachſtehende: Vor einigen Jahren be⸗ 
zog ich von Herrn Lüken in Rhande bei Hohenkirchen in Oſt⸗ 
friesland — demſelben Herrn, welchen auch Profeſſor Dr. Sette- 
gaſt in ſeinem Artikel nennt und den ich nur empfehlen kann zur 
Beſorgung oſtfrieſiſchen Zuchtviehs — 9 oſtfrieſiſche Mutterlämmer 
und 1 Bock. Die Thiere waren ſehr ſchön ausgewachſen und 
wogen bei ihrer Ankunft im Alter von kaum einem Jahre ca. 
115 Pfd. Die Mutterſchafe brachten während des erſten Jahres 
ihres Hierſeins, bis auf eins, welches Zwillinge warf, je ein 
Lamm. Letztere wuchſen gut auf; die Wolle war nicht lang und 
nicht zu roh; ich verkaufte dieſelbe an die kleinen Leute zum 
Spinnen zu guten Preiſen. Die Schafe gingen auf meinem Vor⸗ 
werk in der Weichſelniederung auf die Weide und waren auch im 
Winter — das ſoll Hauptbedingung ſein — viel im Freien. 
Im zweiten Jahre begannen ſämmtliche Thiere, ſowohl die alten 
Schafe, wie auch die Lämmer — die ich mit ca. 9 bis 10 Mo⸗ 
naten zum Bock gelaſſen — ſichtlich zu kranken und abzumagern. 


(Wie die Ausdauer einer Maus) durch den ſchönſten 


wurden immer elender. Trotzdem ſie im Frühjahr gute Weide 
hatten, erholten ſie ſich nicht und ein Theil ging noch im Laufe 
des Sommers ein, während der Reſt elend in den Winter kam. 
Jetzt ſind mir Alle bis auf zwei Thiere eingegangen. Da auch 
ein Bekannter, der ſich gleichzeitig mit mir aus Oſtpreußen einen 
kleinen Stamm Milchſchafe kommen ließ, ganz ähnliche Er: 
fahrungen gemacht hat, ſo möchte ich folgern, daß den Thieren 
das Klima hier nicht zuſagt, denn in fehlerhafter Haltung kann 
eine Urſache des Abſterbens der Thiere nicht geſucht werden. Be⸗ 
merken möchte ich noch, daß ich einige Bocklämmer zu Hammeln 
machte und ſolche mäſtete. Während meine Rambouillet-Lämmer 
nun ſehr gut wurden, ſahen dieſe ſchlecht und leer aus; beim 
Schlachten fand ſich, daß ſie im Innern — wie die Ziegen — 
viel Fett angeſetzt hatten. Eine gute Verkaufswaare waren ſie 
jedenfalls nicht. Auch die verſuchte Kreuzung für Maſtzwecke 
hatte keine guten Reſultate geliefert. Ich kann nur meine ſchließ⸗ 
liche Anſicht dahin zuſammenfaſſen, daß ſich das für den Bezug 
oſtfrieſiſcher Zuchtſchafe angelegte Geld nicht rentirt, indem die 
Thiere das hieſige (oft und weſtpreußiſche) Klima anſcheinend nicht 
vertragen. Meinen Fachgenoſſen eine bezügliche Warnung zu⸗ 
kommen zu laſſen, iſt der Zweck dieſer Zeilen. Etwaige weitere 
Auskünfte zu geben, bin ich gern bereit. 
—— —— — — 
Humoriſliſches. 

(Ein boshafter Chef.) Ein nicht ſehr fleißiger Beamter 

bittet ſeinen Chef um Befürwortung feiner Bitte um Gehaltser⸗ 


„Herr Rath,“ ſagte er, „bedenken Sie, ich habe dem Staat ſchon 
ſeit zwanzig Jahren gedient!“ Der Rath unterbricht ihn: 
nie wollen jagen, der Staat hat Ihnen zwanzig Jahre ge⸗ 
dient!“ 

(Zeitbild.) „Ach, liebe Nachbarin, Sie liegen ja dat 
nieder. Was fehlt Ihnen denn? „Ich muß das Bett hüten.“ 
„Sind Sie denn krank?“ „Nein, das nicht, aber wenn ich das 
Bett nicht hüte, trägt mein Mann es in's Pfandhaus.“ 
in die kleine 


(Der dicke Emil) war ſterblich verliebt 
Emma. Aber wie ſich ihr nähern? Einſt verfolgt er ſie au 
der Straße, da kommt ihm eine Idee! Er faßt Muth, redet ſie 
an, indem er einen feiner eigenen Handſchuhe (Nr. 9%,) hinhält: 
„Mein gnädiges Fräulein, haben Sie vielleicht dieſen Handſchu 


verloren?“ Der darauf folgende Blick hat ihn für immer ver 


1 
Ich fütterte die Thiere gut, trotzdem nahmen ſie im Gewichte 
| nichtet. 


| 
höhung und weit ſchließlich auf feine langjährigen Dienfte hin. 
| 
| 


© © ® ® ® © © © © Lt 
Möbel-, Spiegel- ud R 
Polſterwaaren-Tager 


in reichhalliger Auswahl, gute, ſolide Arbeit 
billige Preise 


K. Schall, 


Tapezier und Decorateur, Schülerſtraße. 
H. Culmbacher 


Rp Maerzen- Bier, fr. 


Pfirsich- Bowlen, Uham- 
pagzner - Bowlen (1 Sekt, 2 
Mosel mit Ananas für 5 Mk.) Vor- 
zügliche Küche, warm u. 
kalt. 


A. Mazurkiewicz. 
Hypotheken- 


Capitalien! 


zu denſelben Bedingungen, der— 


Empfehle mein Lager 
ſelbſtgefertigter Geſchirre, Hättel 
Reitzäume, Dienſtſchabracken, 
Sommer- u. Winterpferdedecken 
ſowie ac ie ee 

ffizierkoffer jeder Gattung. 
om Beftellung auf Pelfterarbeit und alle 
in mein Fach ſchlagenden Arbeiten werden 
pünktlich und billigſt ausgeführt. 
Hochachtungsvoll 


K. Schliebener. 


ianinos billig, baar oder Raten. 


Fabrik Weidenslaufer Berli nNW. 


ſelben Beleihungsgrenze, wie 
ſolche von Berliner, Bremer, 
Roſtocker ꝛc. Agenten durch 


I 
Künstliche Zähne 
werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte 


ö 300,000 Mark, 7.“ für hohere 

. hr x ‚>. 290 tit 7 0 in kuͤrzeſter Zeit be- 
5 esz * 8 7 ei Yanro Va- 
Neuſtädt. Markt neben der Apotheke. ſchafft. Georg Meyer-Thorn. 
Unter Allerhöchstem Protekto- | 
rate S. M. d. Kaisers u. Königs 
und unter dem 
Ehrenpräsidium S. K. K. Hoheit 
des Kronprinzen. 
Grosse Jubiläums- 

Kunstausstellungs- 


Annoncen und Zuſchriften em— 
pfohlen werden, werden für 
eine Proviſion von % bis 


Gewinn-Plan. 


2 30 000 30 000 M. 


1 
1 à 20000 — 20 000 „ 
1 
1 
3 à 5000 — 15000 „ 


a 15000 — 15000 „ 
10 à 2000 = 20000 „, 


à 10000 — 10.000 


20 à 1000 = 20000 „ 

— 20% 600 12000 „ 

Lotterie 30 400 12000 

: . 35 1 300 10 500 „ 

veranstaltet von der Königl. Akademie 50 4 200 -— 10000 „ 
der Künste zu Berlin. 9o n 150 — 13500 „ 
Ziehung am 15. September or. und 100% 120 12000 „ 
folgende Tage. i 100% 100 — 10000 „ 
Original-Loose & 1 Mark, auf 10 Loose 200% 40 8000 „ 
ein Freiloos (auch gegen Coupons oder) 800 à 20 16.000 „ 
Briefmarken), empfiehlt und versendet || | 000 & 10 10.000 „, 
1200 à 5 6000 „, 


Carl Heintze 


Aleiniges General-Debit und Haupt- Callecti 25000 Gew. _— 50000 „| 
enges eneral- Collection: „ — 
Hamburg. Grosse Johannisstr. 4. | 28 662 Gw. 1. W. v. 300 000 M. 


Zooje a I Mk. find auch zu haben bei ©, Dombrowski-Thorn. 


Aur die Nedaktion verantwortlich Bau Domnrowsti in Thorn 


—— 


Heerde 
Saengerau b. Thorn, 


(Weſtpreußen.) 
Abit. ſiehe „Deutſches Heerdbuch Band 
III pag. 128 und Band IV pag. 157.“ 


XX. Auktion 


über 


Ca. 70 Ramb.-Vollblut- 
Böcke 


Donnerſtag, 26. Auguſt 


Nachmittags 1 Uhr. 


J. Meister. 


Die Heerde wurde in dieſem Jahre 
auf der Maſtvieh-Ausſtellung in Berlin 
zum dritten Male mit dem Züchter⸗ 
Ehrenpreis des Miniſteriums für Land— 
wirthſchaft ausgezeichnet. 


r Ein ca. 10 Kilometer von 
Bromberg belegenes Gut, 
500 Morg. groß, darunter 64 Morg. 
gute Feldwieſe und 125 Morg. Torf⸗ 
land, mit vollſtändig neuen Wohn- und 
Wirthſchaftsgebäuden, iſt für den feſten 
Preis von 100 000 Mark bei geringer 
Anzahlung zu verkaufen. Das Gut 
liegt hart an der Chauſſee, am Kanal 
und Eiſenbahn. Näheres durch Buch- 
druckereibeſitzer C. Dombrowskl-Thorn. 
(F inem hochgeehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend empfehle ich 
mich zur ſauberen Anfertigung von 


Herren-, Damen- und 
Kinderwüſche jeder Art, 


ſowie zum Wäüſche-Zuſchneiden. 
Für guten Sitz übernehme ich volle 
Garantie. Indem ich um geſchätzte 
Aufträge bitte, empfehle ich mich. 
Hochachtungsvoll 
Clara Wegener 
wiſſenſch. gepr. Zuſchneiderin, 
Thorn, Altthornerſtr. 234, part. 


Ein tüchtiger 


Schloſſergeſelle 


findet dauernde Beſchäftigung bei 


C. Labes sen., Schloſſermeiſter, 


Seglerſtraße 107. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


7VVFFUFUTCCTTTTTCT0T0TCT0T—T—T— 
Herren-, Damen- und Kinder ⸗Stiefel 
jeder Art 


empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


J. Witkowski 


Schuhmachermeiſter 
Culmerstrasse 30910 THORN Culmerstrasse 30010. | 
28822822228) 8288222 


8888888 8882852 


22 


2 
Sal 


Bestellungen und Reparaturen 
werden billig und dauerhaft ausgeführt. 


See 8242222 


Birkenbalſamſeife 
von Bergmann & Co. in Dresden 
iſt nach den neueſten Forſchungen durch 
ſeine eigenartige Compoſition die einzige 
medizinische Seife, welche Kort 
alle Hautunreinlichkeiten, Mit- 
eſſer, Finnen, Röthe des Ge⸗ 
ſichts und der Hände beſeitigt und 
einen blendend weißen Teint erzeugt. 
Preis à Stück 30 und 50 Pf. bei 


Adolt Lestz. eee Kupfer vitrioſ 54 
Witze und Anekdoten bun, Baue 


zum Todtlachen. Reichhaltigſte offerirt dilligſt 
Anekdoten⸗Sammlung zur Unterhaltung Heinrich Netz 


für lachluſtige Leute. Neue zweite 5 Alte Bu 
Medicinal-Ungarweine 


Reihe (Heft 17— 23). Gegen 90 Pf. 
in Fl. à 3. Liter, 


in Briefmarken Franko⸗Zuſendung von 
roth Mk. 3, gezehrt Mk. 4, für Mk. 4. 


E. Weingart's Verlag 
in Erfurt. 
Föwen-Apotheke, Neuſlabt. 
amerikanifhe Zahnärztin. Gu Werkſtatt m. kl. Fung 


Yu 


Sarg: Magazin 
R. Przybill 


Schülerſtraße 413 


verkauft zu billigen Preiſen⸗ 


Dr. Clara Kühnast 
Culmerstrasse 319. Wohn. z. verm. Tuchmacherſtr.! 


Jr NN ö ihes Maheetraht-Belunöheilsbier 

für Bruſt. und Magenleidende und gegen Verdauungsſtörungen. 
Erkältung, Husten, Heiserkeit, Bleichsucht 
u. Körperschwäche glücklich beseitigt durch 
Johann Hoff’s Malzpräparate. 


An Herrn Johann Hoff, Erfinder der nach feinem Namen benannten Johann 
Hoff'sehen Malzextrakt- Heilnahrungs - Präparate, Königl. 
Kommiſſionsrath, Beſitzer des Kaiſerl Königl öſterreichiſchen goldenen Verdienſtkreuzes 
mit der Krone, Ritter hoher Orden und Hoflieſerant der meiſten Fürſten Europas, 
} in Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. 


5 Das Malzextrakt⸗Geſundheitsbier wurde in dem chemiſchen Laboratorium des 
Herrn Proſeſſors v. Klezinsly chemiſch unterſucht, und es ergaben ſich hier Beſtand⸗ 
tbheile, welche bei Schwäche der Verdauungs⸗Wertzeuge, bei Atonie des Darmkanals, 
bei Unregelmäßigkeiten der Unterleibs-Circulation, ſowie bei Bruſt-Affeetionen, bei Ab- 
magerung und Neigung zu Zehrfiebern wegen ſeiner beruhigenden, nährenden und 
ftärfenden Eigenſchaſten mit großen und gewünſchten Erfolgen in Anwendung gebracht 
werden können. 
Prof. Dr. Graniehstätten, K K Stadt⸗Nhyſikus in Wien. 


Berlin, 20. Mürz 1886, Skalitzerstr. 20. 

Bitte um eine neue Sendung von 12 Fl. Malzbier. Mein Huſten iſt gänzlich 

verſchwunden, doch da mich dieſes Bier ganz vorzüglich ſtärkt, werde ich daſſelbe noch 
einige Zeit gebrauchen. Paul Jobst, Techniker. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei R. Werner. 


JOHANN HoF concenirirtes Malzertraht für 


BES Lungenleidende. 


